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vergebliche Versuche
. rst Von Hochgefühlen die Brust geschwellt, lesen wir all¬

täglich in deutschen und österreichischen Tagesberichten , daß die
Offensivkraft der beiden Zentralmächte  trotz neun¬
monatiger Kriegsdauer noch kein Blatt des Ruhmes verloren
hat. Als die Engländer während der ersten Monate sieh vollständig
geschlagen in ihre heutige Verteidigungsstellung zurückzogen,
ha erklärte einer der britischen Würdenträger , der Kriegwürde
erst im Mai richtig beginnen,  die entscheidenden Schläge
sollten erst dann erfolgen , wenn dichtes Laub die Säume bedecke.
Zener Staatsmann hat unbewußt das Richtige getroffen . Bei Ppern
zeigt um die Wende des April und Mai die deutsche Strategie,
wie das Schwert gehandhabt werden mutz,, an der Südküste
Irlands küßte Englands stolzestes Schiff „Lusitania " den kühlen
Krund des Meeres und zeigte als weithin leuchtendes Fanal,
haß «Deutschland immer mehr Herr des Weltmeeres wird , in den
Keskiden und in den Karpathen wurde in diesen Tagen eine
russische Armee vernichtet und die Vernichtung einer zweiten
Armee hat unter günstigen Auspizien begonnen . Es ist also ganz
zutreffend gewesen, wenn man in England einen neuen Wende¬
punkt des Krieges auf den Beginn des schönen Monats Mai
verlegte,- von untergeordneter Bedeutung ist, wer die Schläge aus¬
teilte und wer sie empfing . «Darüber war ja auch früher nichts
Stichhaltiges «gesagt worden.

7 Deutschlands und Oesterreichs Lage steht gut,
stehtglänzend , trotz aller «Dementis unserer zahlreichen Feinde.
Frankreichs und Rußlands Presse weiß überhaupt noch nichts
über ein Vordringen bei Uypern und in den Karpathen. 'Sic Heeres¬
leitungen freilich wissen es , sie wissen auch, daß die Taktik des
Eerschweigens keineswegs erfreuliche diplomatische Folgen haben
kann und darum muß daS Glück mit einer neuen Offensive versucht
werden. Und diese Offensive  hat vorgestern bei Arras  be-
tzonnen. Neben weißen und farbigen Engländern — die treffende
Mbeneinanderstellung findet sich im deutschen Tagesbericht — sind
es wohl in der Hauptsache die Franzosen gewesen, die vier Armee¬
korps gegen die 'Geschütze und Maschinengewehre der Deutschen
warfen. W war ein vergeblicher Versuch .. Die angreifen-
drn Truppen sind in der Hauptsache auf die alten Stellungen
zurückgeflutet. Hunderte, ja Tausende liegen tot vor den beiden
Fronten, oder, was noch viel schlimmer ist, stoßen vergebliche
Hilferufe aus . Und morgen und übermorgen wird sich dasselbe
Schauspiel wiederholen, werden Hunderte, ja Tausende, sich den
Kesallenen bcigesellen, ohne die deutsche Mauer ins Wanken zu
bringen.

Es ist eine furchtbare Tragik , die ihre Ketten um Frankreich
schlingt. In regelmäßigem Abstande wird eine russische Armee
vernichtet. Jedesmal wenn im Osten die Kämpfe be¬
ginnen , setzt Frankreich mit seiner Offensive ein,
weil & einerseits die Bundesgenossen entlasten will und zum
andern hofft, daß die deutsche Front im Westen arg entblößt und
ein Durchbruch möglich sei. War es früher ein törichtes Beginnen,
so auch heute. Deutschland hat Soldaten , um Rußland zu zer¬
mürben und auch keinen Meter französischen Bodens preiszu¬
geben. Aber das gebrannte französische Kind scheut nicht das
Feuer, wird zum Henker an sich selbst und bringt Rußland zuliebe
gewaltige Bluthekatomben . Frankreich muß in der Haupt¬
sache alles allein machen,  denn England ist an der Grenze
der Leistungsfähigkeit angelangt . England finanziert die Bedürf¬
nisse seiner Bundesgenossen , sorgt neben Amerika für Waffen und
Munition, stellt Kohlen und Eisen bereit . Das ist wirklich genug,
genügt aber nicht, um die Republik zu retten . Im Gegenteil,
die englische Hilfe führt Frankreich immer mehr
demAbgrunde entgegen,  ohne den schließlichenSelbstmord
verhindern zu können. Großbritannien ist es darum in Wirklich¬
keit, das seinem Verbündeten von T«g zu Tag die Kehle enger
iusammenschnürt.
• , Frankreich solljetzt auch wiederin Italien den
dunstigen Boden für ein Eingreifen schaffen.  Daß
wan hier infolge der Ereignisse in Westgalizien einen gewaltigen
Dämpfer bekommen hat , ist bei unseren Feinden nur zu gut be¬
kannt. Die französische Offensive soll das Gleichgewicht wieder
Erstellen und damit die militärische Ueberlegenheit des Dreiver¬
bandes der Welt beweisen. Und demgemäß werden die französischen
Bulletins der nächsten Tage abgefaßt sein. Uns kann es recht sein,
wenn solche Kraftproben inszeniert werden ; denn sie bringen
Frankreich schnell der vollendeten Erschöpfung nahe,
v^r den gefallenen oder verwundeten Franzosen ist kein Ersatz da.

wehr sie angreifen , umso schneller werden wir zum Frieden
Selangen. Frankreich hat alle Truppenbestände in der
dvont. «Der Tag ist nicht mehr fern , da die Linien so dünn
«<>vvrden sind, daß ein Widerstand unmöglich ist. Nur Italien
an,, die totale Erschöpfung um einige Wochen oder Monate
mnausziehcn. Eine Wendung zum Besseren winkt auch von hier

mehr. Den Untergang der Republik kann niemand mehr
^rhindern. Es ist eine wilde B e r z w e'i f l n n gs offensive,
^ jetzt cingeleitet wird . Sie findet die deutschen Truppen am

Tüllen Platze . «Ter Höhepunkt des Kampfes ist überschritten
tt° Nichts verinag uns aus Frankreich zu verdiLn - eil » » *

Erfolge in Ost und West
Mißlungene französische Offensive

Großes Hauptquartier,  10 . Mai . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
A« der Küste machten wir i« den Dünen Fortschritte. In

der Richtung auf Nieuport nahmen wir mehrere feindliche
Gräben und Maschinengewehre . Ein Gegenstoß des Feindes
während der letzten Nacht gelangte bis an Lombartzyde heran,
wurde dann aber völlig znrückgeroorfen.

Auch in Flandern wurde wieder nach vorwärts Gelände
gewonnen . Bei Verloren Hock machten wir 162 Engländer
zu Gefangenen.

Südwestlich Lille setzte der als Antwort auf unsere Er¬
folge in Galizien erwartete große französisch-englische Angriff
ein . Er richtete sich gegen unsere Stellungen von östlich Fleur-
baix — östlich Richebourg — östlich Bermelles , in Ablain,
Carency , Neuville nnd St . Laurent bei flrras . Der Feind —
Franzosen sowie weiße und farbige Engländer — führte
mindestens vier neue Armeekorps in den Kampf, neben den
in jener Linie schon längere Zeit verwendeten Kräften . Trotz¬
dem sind die wiederholten Angriffe fast überall mit sehr star¬
ken Verlusten für den Gegner abgewiesen worden . Im be¬
sonderen war oas bei den englischen Angriffsversuchen der
Fall . Etwa 500 Gefangene wurden gemacht. Nur in der Ge-
gegend zwischen Carency und Neuville gelang es dem Gegner,
sich in unserer vordersten Linie festzusetze« . Der Gegenangriff
ist im Gange.

Nördlich von Steinavrück , im Fechttale , warfen wir den
Feind , der sich unmittelbar vor unserer Stellung in dichtem
Nebel eiugenistet hatte, durch Angriffe zurück und zerstörten
seine Gräben.

Eines unserer Luftschiffe belegte heute früh den befestig¬
ten Ort Southend an der Themsemündung mit einigenBomben.

östlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage ist im Osten unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Trotz aller Versuche des Feindes , durch eiligst mit der

Bahn oder Fußmarsch herangeführte » ene Kräfte unser Vor-

wärtsdränge » aufzuhalten , warfen die verbündeten Truppen
der Heeresgruppe des Generalobersten von Mackensen auch
gestern den Gegner von Stellung zu Stellung zurück und nah¬
men ihm über 12 000 Gefangene  neben vielem Material
ab. Die Zahl der von dieser Heeresgruppe allein seit dem
2. Mai gemachten Gefangenen stieg damit ans über 80 080.

Unsere Vortrnppen näherten sich dem Stobnica -Abschnitt,
erreichten die Brzszanka , sowie den unteren Wislok . Die Ver,
folgung wird fortgesetzt.

OSersteHecreSlettnng.

Bisher 160000 Gefangsne
W i e n , 10. Mai . sW. T .-V. Nichtamtlich.) Amtlich wird

vcrlantbart : 10. Mai 1915, mittags.
Die unter schweren Berlnstcn aus Westgalizien und

den Karpathen zurückgefchlagene 3. Armee  ist,
dem Drucke ans beiden Richtungen nachgebend, mit der
Hanptkraft im Raume um S a n o k und L i s ko zusammenge-
preßt. Gegen diese Massen - ringen die verbündeten Armeen
weiter erfolgreich vor und haben vom Westen den Uebergang
über dem W is l o k erkämpft und von Süden - ie Linie Dwer-
nik—Baligrod —Bnkowsk « erreicht.

Am nördlichen Flügel der westgalizischen Front er¬
stürmte«  gestern oberösterreicher, Salzburger und Tiroler
Truppen mehrere Orte östlich nnd nordöstlich D e b i c a.

Die Zahl der in W c stg a l i z i e n gemachten Gefangene«
ist auf 80 000 gestiegen ; hinzu kommen noch über 2 0 0 00 Ge¬
sa n g e n e , die bei der Verfolgung in den Karpathen einge¬
bracht wurde » . Die russische dritte Armee , die aus de« fünf
Korps 9, 10, 12, 24 und der dritten kaukasischen sowie mehreren
Reservedivisionen zusammengesetzt war , hat somit einen Ver¬
lust von allein 100000 Mann an Gefangenen.
Rechnet man die Zahl der Toten und Verwundeten hinzu so
kann der G e s a m t v e r l n st mit mindestens 15 0 0 0 0
Mann  angenommen werden.

Bon der auch jetzt noch nicht zu übersehenden Menge von
Kriegsmaterial sind bisher « 0 Geschütze , 200 Maschi¬
nengewehre  gezählt.

Die Kämpfe in S ü d o st g a l i z i e u dauern noch fort.
Durch einen Gegenangriff wurde auf den Höhen nordöstlich
O t t y u i a eine starke Gruppe des Feindes zurückgeworfen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

Italien vor der Entscheidung
Berlin,  10 . Mai . Noch immer hat die italienische Re¬

gierung die Entscheidung nicht getroffen , auf die England „mit
unbeschreiblicher  Angst " , Frankreich und Rußland mit
letzter Hoffnung,  Deutschland und Oesterreich-Ungarn aber
mit ruhiger selbstsicherer Entschlossenheit  warten.
Inzwischen geht seit dem Tage von Quarto die Auspeitschung der
Leidenschaften im italienischen Volke vorwärts . Man macht Jagd
auf Beute , weil man in jedem Fremden bereits Spione riecht.
Mau durchsucht Klöster und Institute , weil mau dort verräterische
Waffen fürchtet . So weit ist die Nervosität schon gegangen . Selbst
ein Mann , der so verdient um Italien ist, wie Giolitti,  muß
sich von jungen Schreiern auf der Fahrt nach Rom auspfeifen
lassen, weil er nicht mit in den Chor der Kriegshetzer einstimmt.

kocf)! Wenn nicht alles trügt , ist heute noch das italie-
msche Volk in seiner Mehrheit gegen den Krieg, und eine fest ent¬
schlossene Regierung würde wohl ohne Zweifel auch 'in der ita¬
lienischen Kammer und ini italienischen Senat heute noch eine
starke Mehrheit gegen den Krieg zusammenbringen . Wenn Männer
wie Giolrtti und Lnzattix-die wahrlich keine Freunde Deutschlands
und noch weniger Freunde Oesterreich-Ungarns sind, trotzdem bis
letzt ihre Stimme gegen den Krieg erhoben haben , so müßte ihre
Meinung für die italienische Regierung von größerer Bedeutung
sein als das Geschrei von ein paar tausend jungen Studenten
Freimaurern , Revolutionären und gekauften Journalisten . Ein
Mann wie Giolitti braucht keinen Ehrgeiz mehr zu haben , denn
was Italien und das italienische Volk an Ehrenstellen und Aus¬
zeichnungen zu vergeben haben, das hat Giolitti schon lange

.besessen.
' Wenn man die Verhältnisse in Italien überblickt, dann drängt
Nch unwillkürlich die Erinnerung an die Verhältnisse in Grie¬
chenland  auf , wie sie dort vor einigen Monaten waren . In
Griechenland hatten die leitenden Staatsmänner sich und das
Lanü auf Tod und Verderben dem Dreiverband verschrieben.
Ware es nach oem Wunsche Venizelos und seines Anhanges Ze-
gangen , Sann würde das griechische Heer vielleicht jetzt bereits
bei Gallipoli oder auf anderen türkischen Schlachtfeldern bluten.
In Griechenland war , wie in Italien , die Mehrheit des Volkes
und die Mehrheit der unabhängigen «Parlamentarier gegen den
Krreg und gegen ein solches, Griechenland auf Tod und Ver¬
derben dem Dreiverbände auslieferndes Abkommen. Ein fester
Entschluß und der star ke Wi lle d es Köni  g s haben Griechen¬
land im letzten Augenblick vor dem Abgrund des Krieges und vor
der Selbstaufopferung für Englands und Rußlands Interessen
damals zuruckgerissen. Fast gewinnt es den Anschein, als ob auch
iii Italien die jetzige Regierung nicht mehr frei und Herr ihrer
Entschlüsse wäre . Italiens angesehenste Staatsmänner , wie Gio-
nttl , Luzatti , die im besten Sinne patriotischen Parteien Italiens
und auch starke Kreise des Militärs warnen vor dem gefährlichen
Abenteuer eines Krieges , dessen Folgen im besten Falle nicht inehr
bringen , a,s was es ohne Schwertstreich und Blut auf freund¬
lichem Wege von Oesterreich erringen kann.

Jeder Tag beeinflußt die Kriegslage zu Wasser und zu
Lande zu unseren Gunsten. ES ist eine Frage von wenigen Tagen
bis Rußlands militärische Macht in den Karpathen und in Gali¬
zien zusammengebrochen ist. Man kann es verstehen, daß in
nesem Augenblick England und der Dreiverband die jiolien «cbe

Regierung zur Erfüllung ihrer Verpflichtungen drängen , falls
sie solche eingegangen hat , denn England kann und will nicht
in die große Lücke der vernichteten russischen Armee treten . Dafür
sucht England neue Söldner in Italien , das dafür sein Heer
opfern soll. Wenn dabei auch noch die italienische Flotte ein paar
Schisse an der Adria oder an den Dardanellen verliert , dann kann
es England nur angenehm sein, denn auf die Dauer wäre die
italienische Flotte vereint im Bunde mit der österreichisch-ungari¬
schen ein gefährlicher Gegner Englands im Mittelmeer geworden
Hat Italien wie Griechenland einen Mann , der stark genug wäre
den rollenden Wagen aufzuhalten ? Nur ein starker, unabhängiger
Mann mit kräftigem Willen könnte Italien und italienische Polirik
frei machen, im letzten Augenblick noch vom Kriege zurückhulten
und der Welt beweisen, daß auch Italiens Staatsmänner ehrlich
geschlossene Verträge selbst im Kriege halten.

Giolitti beim König
Rom.  10 . Mai . Das „Giornale d'Jtalia " meldet : Der

König empfing morgens zwischen 9 und 10 Uhr Giolitti in
Audienz. Diese dauerte 50 Minuten . Man bestätigt , daß Sa-
l a n d r a und Giolitti nachmittags eine Besprechung haben werden.

Lugano,  10 . Mai . Crimini  sagt in der „Stampa " :
Giolitti , der einen überaus großen Anhang im Parlament ' besitzt,
muß selbstredend vom König gehört werden. Er läßt durchblicken,
wenn ^Sa landra sich nicht seiner Meinung qnbegueme, könnten
die Volksvertreter eventuell die Mittel zum Kriege verweigern
und 'Italien sich in die Nesseln setzen.

Staat und Kirche in Italien
, x u ®~ a ” ?' 70 . Mai . Angesichts der gespannten Lage er.
teilte bev .̂eilige ©tuf>r sämtlichen Bischösen in Italien und den
nördlich angrenzenden Staaten erweiterte Fakultäten . Ter kan
richtete an die venetianischen Bischöfe ein vertrauliches Rund¬
schreiben, das sie ersucht, ihre Diözesanen zur Ruhe zu mahnen.
Salandra gab der Kurie anscheinend durch Vermittelung des
Fürsten Prgnatelli , eines Verwandten des Kardinals Belmontc
die Versicherung , solange die monarchische Regierung
bestehe,  werde das kirchliche Eigentum sowie der Papst ge¬
schützt werden . Immerhin möge der Papst geeignete Vorkehrun-
gen treffen , --rre ganze holländische Kolonie, ausgenomlnen die
Gejandtschaft . verließ Rom.

'Kopenhagen,  10 . Mai . (W. T. B. Nichtamtlich.) .«Der
Korrespondent der „Politiken " meldet aus Rom:  Die Situation
ist bedrohlich, aber noch nicht vcrzweifelt;  der Ki-ieg wird
jedenfalls nicht rn diesen Tagen  ausbreckst.

Die Entscheidung fällt am 20.
Zürich,  10 . Mai . (Ctr . Bln .) Der „Tagesarizeiger " melder

aus Rom über Chiasso : Mcht mehr wegzuleugnende neue Tatsachen
lassen den bestimmten Schluß zu. daß die endgültige Ent¬
scheidung  über Italiens Stellungnahme dem Parlament
^ " gehalten  bleibst das am M . Mai Lusamnrrntreten wird.
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Die Kämpfe bei Wern
Aus dem Großen Hänptguartier wird uns geschrieben:
Nach den schweren Kämpfen des Oktober 1914 waren in

Westflandern am Vserkanal ebenso wie auf der übrigen Westfront
die Operationen in einen zäben Stellungskrieg übergegangen,
der nur zeitweilig von kleinen Offensiv -Unternehmungen aus beiden
Seiten unterbrochen wurde obne dag die allgemeine Lage eine
wesentliche Aenderung erfuhr . Bon der Nordsee folgten die beioer-
lertigen Stellungen bis Steenstraate (8 Kilom . nördlich Ypern)
im allgemeinen dem Laufe des Yserkanals , dessen westliches Ufer
zwischen der See und Dixmuiden an zahlreichen Stellen , zwischen
Tixmuiden und Wern nur bei Drie Grachten von unseren Truppen
gewonnen worden war . Zwischen Steensstraate und Ovsthoek (4
Kilom . südlich Ypern ) sprang die Stellung des Gegners keil¬
förmig über den Kanalabschnitt nach Osten bis zur Straße Pas-
schendaele —Becelaere vor und umschloß in weitem Bogen ern
Gebiet , dessen Hauptverbindungen konzentrisch in Wern znsammen-
laufen . ,

Zm Einzelnen erstreckte sich die Linie des Gegners von Steen¬
straate nach Osten über Langemarck bis Poelcapelle , das in deut-
schein Besitz war , nahm westlich dieses Dorfes eine südöstliche
Richtung und bog zwischen Wallemolen und Passchendaele nach
Süden um ; weiter folgte sie der Straße Mosselmart -Broodseinde-
Becelaere , von der sie sich 2 Kilom . südöstlich Zonnebeke nach
Südosten wandte , um bei Oosthoek auf das Westufer des Kanals
zurückzutreten . Dieser von den Franzosen , Engländern und Ko¬
lonialtruppen seder Färbung besetzten Linie lagen die deutschen
Stellungen in wechselndem Abstand , im allgemeinen aber sehr
mähe , gegenüber.

'Das von ihnen umschlossene Gebiet ist , wie dre ganze west¬
flandrische Ebene , von flachen Erhebungen und Mulden durch¬
setzt und mit zahlreichen weitläufigen Ortschaften , Einzelhöfen,
Waldstücken , Parks und Kecken so dicht bedeckt, daß die Unuber-
sichtlichkeit des Geländes die Truppenführung und einheitliche Ge¬
fechtsleitung schwierig gestaltete . Artilleriebeobachtung ist meist
nur von erhöhten Punkten , Kirchtürmen , Windmühlen und ähn¬
lichem möglich , aber auch hier beschränkt die dichte Bodenbewach «-
sung und die feuchte , silbergraue Luft , die die Fernen verschleiert,
die Aussicht . Diese Schwierigkeiten des Geländes sind zürnten
der Grund , daß sich der Gegner monatelang in der taktisch un¬
günstigen Stellung , aus der er jetzt geworfen ist. behaupten und
der im April begonnenen deutschen Offensive einen nachhaltigen,
pur langsam weichenden Widerstand bieten konnte.

Es lag seit langem in der Absicht des deutschen Armeeführers,
die taktisch ungünstige Lage des Gegners zum Angriff östlich Ypern
auszunutzen . Die Zurückdrängung des Gegners aus seiner vor¬
springenden Stellung gegen oder über den Yserabschnitt würde
die Frontbreite der Armee verringern und den noch in Feindes¬
land befindlichen Teil Belgiens verkleinern . Auch die moralische
Wirkung eines groß angelegten Angriffes auf die Truppen mußte
chach dem langen Stellungskampf von Bedeutung sein.

Die Armee des Herzogs Albrecht von Württemberg , die an
der Yser liegt , konnte an die Verwirklichung dieser Absicht aber
erst gehen , nachdem sie über die ihr so nötigen Kräfte verfügte.
Der von Norden , Osten und Süden umfaßte Gegner konnte auf
die Dauer einem mit ausreichenden Kräften geführten Angriff
nicht widerstehen , die deutschen Truppen standen im Norden und
Süden von Ypern den dortigen Yserübergängen näher als die
am weitesten nach Osten vorgeschobenen Teile des Feindes . Aus
dieser Lage ergab sich die Art der Durchführung des Angriffes.

Der Hauptangriff mußte nach der Basis der feindlichen Stel¬
lung , die der Yserkanal bildete , angesetzt werden , um den Ausgang
des Sackes , in dem sich der Gegner östlich Ypern befand , ollmählrg
zuzuschnüren und damit die rückwärtigen Verbindungen zu be-
drohen . Da die deutschen Stellungen südlich Ypern bereits auf
4 Kilom . gegen die Stadt vorgeschoben , im Norden aber um
die doppelte Entfernung von hier entfernt waren , schien der
.Angriff aus dieser Richtung geboten . Es war anzustreben , daß der
Gegner im östlichen Teil des Sackes möglichst lange festgehalten
wurde . Der Hauptangriff durfte daher nicht zu weit nach Osten
ausgedehnt werden , während den übrigen Teilen der Ernschlre-
ßungsfront die Aufgabe zufiel , den gegenüberstehenden Gegner zu
fesseln . Diese Gedanken leiteten die am 22 . April beginnende
Offensive. , , , , . ,

An diesem Tage waren die Vorbereitungen beendet , dre der
schwierige Angriff gegen eine seit Monaten ausgebaute , von
einem Lähen Verteidiger besetzte Stellung forderte . Sechv Uhr
abends brachen unsere Truppen aus der Linie Steenstraate -Lange-
urarck vor . Der vollkommen überraschte Feind überließ ihnen ferne
erste und zweite Stellung , die 30 —500 Meter vor unserer Front
lagen , und floh in westlicher Richtung über den Kanal und nach
Süden , während seine Artillerie die nachdrängenden Deutschen
aufzuhalten suchte . Als aber die Nacht herabsank , standen die An-
qriffstruppen in einer Linie , die dem Kanal von steenstraate
über Het Sas bis 2 Kilom . südwestlich Pilkem folgte und . von hier
nach Osten umbiegend , in Richtung Kersselaere dre alten Stel¬
lungen des nächsten Abschnittes erreichte . Nur ber Steenstraate
hatte der Feind heftigen Widerstand geleistet , aber dennoch war
cs gelungen , den Ort abends zu nchmen und hier , ebenso wre ber
Het Sas mit Teilen das linke Kanalufer zu gewinnen . Das tak¬
tische Ergebnis des ersten Kampftages war , daß Gelände in einer
Breite von 9 Kilom . und in einer Tiefe von 3 Kilom . gewonnen,
der Aufgang des Sackes somit wesentlich verengert worden war;
außerdem war in zwei neuen Stellungen westlich des Kanals
fester Fuß gefaßt . Gleichzeitig mit dem Hauptangriff wurde der
Gegner auf d̂er ganzen übrigen Front beschäftigt.

W !var vorauszusehen , daß die Verbündeten , nachdem sie
Verlust in vollen ? Umfange erkannt hatten , versuchen wür¬

den , da « Verlorene rvicderzugewinncn . Die am 23 . Avril be-
ginnenden Käruvf « stellen aufseiten des Gegners eine fast uni
unterjochen «' Reihe von « ersuchen dar . die Deutschen aus ihren
tieven SteffttttgcvT jvmdchPxdrcknsen , um sich von dcm Druck auf die

rückwärtigen Verbindungen zu befreien und das westliche Kanal¬
ufer dann in die Hand zu bekommen , um von hier den deutschen
Hauptangriff im Rücken zu bedrohen . Die Aufgabe der deutschen
Truppen war , die gewonnenen Stellungen nicht nur zu be¬
haupten , sondern unter Ausnutzung jeder günstigen Gelegenheit
weitere Fortschritte in südlicher Richtung zu machen und den
Ring um den Feind immer enger zu schließen . Bis .zum 2. Mai
spielten sich die Kämpfe am Kanal und zwischen ihm und der
Straße Passchendaele -Broodseinde ab.

Bereits am 23 . April setzten die feindlichen Gegenangriffe
ein , aber an diesem Tage verfügte der Gegner anscheinend nur
über geringe Menschenkräfte . Zwei Angriffe , von zwei franzö¬
sischen Regimentern und einem englischen Bataillon getrennt
unternommen , brachen vor den schnell ausgebauten Stellungen
zusammen . Die Angriffe waren gegen den westlichen Abschnitt
unserer Front angesetzt , in der Erkenntnis , daß aus dieser Richtung
die größte Gefahr drohte . An den folgenden Tagen dehnten sich
die Kämpfe Wester nach Osten aus , aber die stärksten Angriffe
richteten sich immer wieder gegen den Westabschnitt , gegen den
auch die Artillerie des Gegners vom linken Kanalufer flan¬
kierend wirken konnte . Die erbitterten Kämpfe , bei denen beide
Seiten abwechselnd Angreifer und Verteidiger waren , kennzeichnen
sich meist als Einzelgefechte auf der in dem unübersichtlichen
Gelände vielfach gebrochenen Front.

'Es erübrigt .sich, den Kämpfen in den Tagen bis zum 2.
Mai im einzelnen nachzugehen . Es ist ein zähes Ringen , in dem
die Stärke der angreifenden Truppen bedeutend schwankt , größere
zusammenhängende Angriffe des Gegners aber selten sind . lieber
Ypern zieht er Verstärkungen heran , die auf etwa zwei englische
und ein bis zwei französische Divisionen zu schätzen sind . Am 24.
April wird der Angriff einer englischen Division unter schwer¬
sten Verlusten für diese abgeschlagen . Am 25 . werden fünf eng¬
lische Bataillone westlich St . Julien durch flankierendes Maschinen¬
gewehrfeuer fast bis auf den letzten Mann vernichtet . Den stärksten
Angriff brachte der 26 . April , als etwa ein Armeekorps zwischen
den Straßen von Pilkem nach Ypern und St . Julien sowie weiter
östlich vorging : es würde blutig abgewiesen und 3000 tote Eng¬
länder blieben liegen . Denselben Mißerfolg hatte ein an dem
Kanal angelegter breiter Angriff am folgenden Tage . Auch aus
dem östlichen Punkt ihrer Stellung bei Broodseinde versuchten
die Engländer einen Vorstoß . Ein starker , aber erfolgloser franzö¬
sischer Angriff am 1. Mai in unserem Westabs 'chnitt stellte den
letzten Versuch des Gegners dar , seine Stellung , in die er am
23 . April gedrängt war und die er am 2. Mai ebenfalls auf¬
geben mußte , wieder vorzutragen . Die außerordentlich großen
Verluste in diesen Kämpfen — vom 23 . April bis V.  Mai —
außer tausenden Toten und Verwundeten — etwa 5000 Gefangene^
65 Geschütze, darunter vier schwere englische lange Kanonen , und
anderes Kriegsmaterial — hatten den Verbündeten kein Stück
des am 22 . April verlorenen Geländes zurückgebracht . Dagegen
war es unseren Truppen gelungen , die eigenen Linien langsam
in der Gegend St . Julien — nordwestlich S 'Gravenstafel — vor¬
zuschieben . Von großer Wirkung war das Feuer der deutschen
Artillerie , das sich Tag und Nacht , außer auf die feindliche Front,
gegen die rückwärtigen Verbindungen , sowie Ypern richtete und
sogar den 12 Kilom . westlich dieser Stadt gelegenen ^ Etappen¬
hauptort Poperinghe erreichte . Die Batterien unseres Südflügels
konnten nach dem Erfolg des 22 . April die Angriffe gegen un¬
seren Nordflügel im Rücken wirkungsvoll unter Feuer nehmen.
Der ganze Raum , den die Stellung des Gegners umschloß , war
von drei Seiten durch unser Feuer beherrscht , dessen Herheerende
Wirkung zahlreiche Brände bekundeten . Ypern brannte.

Ter Gegner hatte den Ernst seiner Lage erkannt ; das be¬
wiesen seine verzweifelnden , Verluste nicht achtenden Angriffe.
Tie Meldungen über das Herausziehen schwerer Artillerie aus
dem Sack und der Bau eines Brückenkopfes , dicht östlich Ypern,
sprachen dafür , daß die Verbündeten mit dem schließlichen Ver¬
lust des ganzen östlichen Yserufers rechneten.

Am Kanal zwischen Steenstraate und Het Sas hatten sich
selbständige Kämpfe , unabhängig von den bisher geschilderten,
entwickelt , mit denen sie nur durch gegenseitige artilleristische
Unterstützung der benachbarten Abschnitte gegen die flankierenden
Batterien des Gegners auf dem Westufer des Kanals verbunden
waren . Nach der Festsetzung unserer Truppen auf dem linken'
Kanalufer in der Nacht vom 22 . zum 23 . April war es ihre
nächste Aufgabe , die gewonnenen Stellungen in zusammenhän¬
gender Linie unter Gewinnung von Raum nach vorwärts aus¬
zubauen . Diesem Bestreben setzte der Gegner heftigen Widerstand
entgegen . In der Nacht vom 23 . zum 24 . April entwickelten sich
schwere Kämpfe , besonders westlich Steenstraate , in denen unsere
Truppen das Dorf Lizerne vor dem rechten Flügel der Front
stürmten . In erbittertem Nahkampf mußte Haus für Haus ge¬
nommen werden , und auf beiden Seiten waren die Verluste schwer.
Ein Vorgehen über das Kanalhindernis in Gegend Boesinghe , um
eine breite Basis auf dem Westufer zu gewinnen , war unaus¬
führbar , weil der Gegner die Brücken gesprengt hatte.

Der Vorstoß über den Kanal veranlaßte aber den Gegner
in den folgenden Tagen , gegen diese verhältnismäßig schmale
deutsche Front bedeutende Verstärkungen heranzuziehen , die für
die entscheidenden Kämpfe in dem Sack östlich Ypern verloren
gingen . Gegen die energischen Angriffe des Gegners , die am
26. April begannen , hatten unsere Truppen einen schweren Stand.
Ten Brennpunkt bildete das Dorf Lizerne , dessen vorgeschobene
Lage es den feindlichen Batterien ermöglichte , den Ort durch
konzentrisches Feuer so völlig zuzndecken , daß der Entschluß ge¬
faßt wurde , diesen in der Nacht vom 26 . zum 27. freiwillig zu
räumen und die Besatzung in den rückwärts gelegenen , stark aus¬
gebauten Brückenkopf auf dasselbe Kanalnfer zurückzunehmen . Am
28 . April gelang es dem Gegner , in einen kleinen Teil unserer
Front bei Het S« s vorübergehend mit schwachen Kräften einzu¬
dringen . die i«h*ffert bald durch voreilende Reserve znrückge-

worfen wurden . Bei einer Wiederholung dieses Angriffes suchte
der Gegner vergeblich durch einen gleichzeitigen Vorstoß durch
Turkos und Zuaven auf dem östlichen Ufer längs des Kanals
den Frontalangriff zu erleichtern . In den ersten Maitagen nah«,
die lebhafte Tätigkeit der französischen Infanterie gegen unsere
Kanalstellungen ab , und der Gegner beschränkt sich hier m der
Hauptsache aus Artilleriekämpfe , denn die Entwicklung der Lage
in dem Sack östlich Ypern zog seine ganze Aufmerksamkeit dorthin.

Tie Schilderung der dortigen Kämpfe bis zum 2. Mai hat
gezeigt , daß in ihnen im allgemeinen dem Gegner die Rolle
des Angreifers überlassen wurde , und die vergeblichen , in ihrer
Gesamtheit blutig abgewiesenen Angriffe mußten ihn schwächen
und seinen inneren Halt erschüttern , wodurch die Fortsetzung des
deutschen Angriffes günstig vorbereitet wurde . _ Der Entschluß
hierzu wurde am 2. Mai gefaßt . Am Abend dieses Tages begann
der Angriff auf der ganzen Nord - und Nordostfront : im Westen
kam er in der Mitte , südlich St . Julien , in dem Abschnitt zwischen
dem westlich des Dorfes gelegenen Wäldchen und der Straße
Langemarck — Zonnebeke , vorwärts . Noch vor Einbruch der Nacht
war hier Gelände in einer Tiefe von Vs— 1 Kilometer gewonnen,
und die Straße Mosselmarkt — Fortuin erreicht : der Hänserkamps
in dem letztgenannten Orte endete mit dem deutschen Sieg . Zu
beiden Seiten dieses Angriffsstreifens entwickelten sich ebenfalls
hartnäckige Kämpfe , in denen unsere Truppen nur sehr langsam
Boden gewannen . Trotz heftiger feindlicher Gegenangriffe schob
sich aber unsere Linie am 3. Mai weiter vor . In kühnem Sturm
entrissen württembergische und sächsische Bataillone den Eng¬
ländern das als Stützpunkt stark ausgebante Wäldchen nördlich
S 'Gravenstafel , den Eckpfeiler im Schnittpunkt der feindlichen
Nord - und Ostfront . Die die Gräben füllenden englischen Leichen
bezeugen den tapferen Widerstand des Gegners.

Der starke Druck des von der gesamten Artillerie gestützten
deutschen Angriffs verfehlte nicht seine Wirkung auf die Ent¬
schlüsse des Gegners . Wieder war der Sack , in dem er sich befand,
enger geworden und mit dem weiteren Fortschreiten des deutschen
Angriffs wuchs die Gefahr , daß die am weitesten nach Osten
vorgeschobenen Teile nicht mehr rechtzeitig zurückgenommen wer¬
den konnten . Schon am Abend des 2. Mat hatten Flieger den
Rückmarsch kleinerer Abteilungen in westlicher Richtung und dir
Fertigstellung des feindlichen Brückenkopfes dicht östlich Ypern
genrcldet . Im Rücken der feindlichen 'Front war auffallend wenig
Bewegung festzustellen . In der Nacht vom 3. zum 4. Mai baute
der Gegner ab . Seine ganze Nord -, Ost - und Südfront zwischen
Fortuin , Broodseinde , Klein -Zillebeke gab er in einer Breite von
15 Kilometer auf und überließ unseren überall sofort nachdrängen¬
den Truppen Gelände in einer Tiefe von Vs— 3 Kilometer . ©
waren seit langem nicht mehr gesehene Bilder des Bewegungs¬
krieges , als unsere Schützenlinien , von geschlossenen Abteilungen
gefolgt , die flandrische Landschaft belebten , lange Artillerie - und
Munitionskolonnen im Trabe nachgezogen wurden und Reserven
in grünen Wiesen und verlassenen englischen Stellungen lagLn.
Ueberall in dem vernichtenden Landstrich waren die gewaltigen
Wirkungen unserer Kampfmittel zu sehen . Im westlichen und
mittleren Abschnitt ihrer Nordsront , wie in den westlichsten Teilen
ihrer Südsront behaupteten die Verbündeten ihre Stellungen mit
zähem Widerstand ; um den Rückzug der übrigen Teile zu decken
Diese setzten sich erneut in der ungefähren Linie 700 Meter süd¬
westlich Fortuin —Frezenberg —Eksternest — Ostrand des Wäldes
östlich Zillebeke — fest, und hiermit beginnt ein neuer Abschnitt
der Kämpfe.

Das vom Gegner behauptete Gebiet östlich des Kanals , dos
bis zum 22. April eine Frontbreite von 25 Kilometer
und eine größte Tiefe von 9 Kilometer  hatte , ist aus
13 Kilometer Breite und 5 Kilometer Tiefe zu¬
sammen ge  s chr um Pf  t . Der Sack ist so bedeutend enger ge-
worden und der konzentrischen Wirkung der deutschen Artillerie
noch mehr als bisher ausgesetzt . W. T . B.

Die Versenkung der „Lusitania"
Bor dem Untergang

A m st e r d a m , 10. Mai . (Ctr . Frkft .) Der „NieuM
Rotterdamsche Courant " meldet aus London : Die „Lusi-
t a n i a " war einige Zeit vor der Torpedierung im Zickzack ge¬
fahren , was zu dem Gerücht Anlaß gab , daß ein feindliche
Unterseeboot gesehen worden sei . Die Offiziere des Schiffes
widersprechen dieser Auffassung nachdrücklich . Sie sagen auch
daß das Nicdcrlassen der Boote dadurch erschwert wurde , daß
das Schiff in Fahrt blieb , denn das Torpedo hatte das wich
tigste Dampfrohr durchschlagen und infolgedessen konnte da»
Schiff nicht anhalten . Ein Amerikaner erzählt , daß die Be¬
satzung sich weigerte , die Boote nach dem Befehl des Kapitän»
herunterzulassen , und daß sie erst gehorchte , ein Boot herabzv-
lassen , in dem 40 Menschen gerettet wurden , nachdem sie iw
dem Revolver bedroht worden war.

Laut einem Londoner Telegramm des „Petit Parisic »'
bestätigt sich, daß sich unter den ertrunkenen  Passagiere»
der „Lusitania " die nachfolgenden Berühmtheiten befinde^
Vanderbilt,  der Impresario Charles Frohmaun,  de»
Millionär P e a r s o n s , der Forscher S t a k o d o u s.

sj;
Welch ' ungeheure Mengen von Kriegsmaterial allein dum

die Cunard -Linie von den Vereinigten Staaten nach Engand tiw
portiert worden sind , läßt sich aus folgender Aufstellung (t'
kennen . Es handelt sich dabei nur um sichere Angaben , die ^
zuverlässigen Quellen  bekannt geworden sind . 1.
tnnia" (ab Newyork ) : Anfang Februar : Labung Unterseebsot »'
teile ; am 26 . Februar 7440 Kisten Munition , 22o Kisten AraNs!
Ausrüstungsgegcnstände und 7000 Schußwaffen : am 4.
Geschütze, große Mengen von Gewehren . 2 . „öibunn *̂  ^
19 . März Patronen : 919 Kistmr im Werte wn 22140 —
Sterling . Mililärgnt : S4 Kisten im Werte von IS 476
Sterling , Flugzeug « : ? Kisten km Lrrtr vs « 468 Pfund
ling , Patvoven tifw . r 8000 JÖlNfc Cut Werte Wra M9ÖQ
Sterling , AukoS oftou * 53 Vjren int Sftrrif wi M &W

den C
Musi
huN
nach
bewir
führtevorzn
Komn
behösi
tärifä

Das

Ser 2
aber
mor
gefäh
Mitte
wund
macht
vom '
angri

5
ßeutu

scher\
allgen
Tru
undl
nach i
trie
bisher
Schl
grür
Deuts!
marsct
Knote
Schi!
gelt.
Kata

<
höhe
aus de>
lungm
reichisch
stehend:
raschten

14. i

sonst: i
arbeite
und 6t

noch ii
da fei
glücklic

Garten
Hagel!
der D,
Morgen
einen
reine 3
los qu
Mtb g
ichlumi

olles i

Aas i's

Nichtn

■■« .•in

■n m
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ferner Feldgeschütze und zwei 38,1' Zentimeter -Kanonen.

^ stuf ihrer letzten Reise hatte die „ Lusitania ", wie schon ge-
worden ist, 5 4 00 Kisten Munition  an Bord und ihre

famle Ladung bestand sast ausschließlich aus Kriegs-
§ nterbande.  Außer diesen ins einzelne gehenden Angaben

zahlreiche Zuschriften aus den Vereinigten Staaten vor
zwar nicht nur von Deutsch-Amerikanern , sondern auch von

«l̂ rikanern englischer Abstammung , die. ohne Einzelangaben
^ncbeu zu können, die Tatsache, daß jeder emzelne Cunarddampfer
SLicgsmaterial nach England transportierte , außer allen Zweifel
8eIIen' Eine angebliche Aenßernng Bernstorffs

London,  10 . Mai . (Ctr . Frkft .) Reuter meldet aus
-irr̂ ihington:  Die Journalisten fragten den Grafen
«er n st o r f f , als er in sein Automobil stieg, ob er sich öes-

Gewußt sei, was das amerikanische Volk denke. Der Böi¬
gster habe mit einem Fluch geantwortet : »Lassen Sie es

k l,gken , was es will !" und gab seinem Chauffeur Befehl , wei¬
terzufahren . (Wörtlich sagte er : »Damned , let they think , what

^ Hey like. ) Torpediert
! [ . Berlin,  10 . Mai . (W. T. B. Nichtamtlich.) Die „B. Z."

§ meldet aus Amsterdam : Der als Borpostenfahrzeug dienende Fisch-
dalnpfer „Scottish Queen"  wurde , dem „Dailh Telegraph '"

! ^ rwolge, in der Nordsee  aus der Höhe von Aberdeen durch
: ein deutsches Unterseeboot versenkt,  die Mannschaft

\ , ! grde in Aberdeen gelandet.
>' I M London,  10 . Mai . (Ctr . Bln .) Reuter berichtet aus
\ ; I tzjrims b y : Der Trawler Fischdampfer „Hellenic"  ist Samstag
g in der Nordsee auf eine Mine gestoßen und in die Luft ge-
■ji| flogen.  Von der Besatzung kamen zwei ums Leben, die übrigen

purden in Grimsby an Land gebracht.
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Die „Emden "-Lente in Damaskus
Konstantinopel,  10 . Mai. (Ctr. Frkft.) Tie Besatzung der

Emden"  ist heute in Damaskus  angekommen. Die Zivil- und
Viilitärbehörden mit dem Mali Chulussi Bey und dem kommandieren¬
den General Husrn Pascha an der Spitze, Jugendwehr und Schulen mit
Musik und eine Ehrenkompagnie waren am Bahnhof anwesend. Der E n t-
husrasmus  der gesamten Bevölkerung war unbeschreiblich. Unmittelbar
nach der Ankunft wurden Offiziere und Mannschaft in der Kommandantur
bgoirtet. Tie durch die Stadt marschierende, vom Kapitän v. M ü cke ge¬
führte Mannschaft machte trotz der Änstrmgungen der langen Reise einen
vorzüglichen Eindruck. Sie wurde vom Volk begeistert begrüßt. Ter
Kommandant der vierten Armee, D i e ma I Pascha hatte allen Militär¬
behörden den Befehl erteilt, die heldenhaften„Emden"-Leute mit mili¬
tärischen Ehren zu empfangen.

Der Krieg der Türkei
Neue schwere Verluste des Feindes

K o n st a « t i u o p e l , 10. Mai . (38. T -B . Nichtamtlich.)
Das GrotzeHauptquartier  teilt mit:

An der Dardanellenfront,  bei Ari Burnu , « achte
der Feind gestern Nacht vier , verzweifelte Angriffe , wurde
aber durch unsere Bajonettangriffe vollständig zurückge-
werfen.  Der Feind hatte dabei schwere Verluste:  un¬
gefähr drei Bataillone  wurden aufgerieben.  Heute
Mittag brachte der Feind unaufhörlich seine zahlreichen Ver¬
wundeten in seine Bvote . Im Süden bei Seddnl Bahr
machte der Feind unter dem Schutz des Feuers seiner Schiffe
vom Meeresufer aus einen Angriff , der dank unserer Gegen¬
angriffe erfolglos  blieb.

Von den übrigen Kriegsschauplätzen ist nichts von Be-
jentnng zn melden.
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Ein nentrales Urteil über Westgalizien
Stockholm,  9 . Mai . »Svensla Dagbladets " militäri¬

scher Mitarbeiter schreibt über den Kampf in Westgalizien : Im
allgemeinen hat man gefunden , daß es Rußlands beste
Truppen  waren , die nach Galizien geschickt worden sind,
und der Befehlshaber der russischen Armee , der am weitesten
nach Westen stand , der bulgarische General Radko Dimi-
triew,  ist derjenige unter den russischen Befehlshabern , der
bisher am meisten vom Glück begünstigt war . Jetzt ist es
Schluß damit . Die Niederlage  der Russen ist so
gründlich  geworden , wie sie nur sein kann . Haben die
Deutschen Kräfte genug noch, um unmittelbar einen Tages¬
marsch fortzusetzen und Sanok zu erobern , den wichtigsten
Knotenpunkt am nördlichen Abhang der Karpathen , so ist das
Schicksal der russischen Armee endgültig besie¬
gelt,  und wir stehen vor der bisher voll ständig st en
Katastrophe des Weltkriegs.

Der Sturm ans die Höhen um Zaleszczyki
Czernowitz,  10 . Mai . (Ctr. Frfft .) Zur Eroberung der

Höhen bei Zaleszczyki  erfährt mau folgende Einzelheiten. Die
aus dem rechten Tnjesteruser befindlichen festungsmäßigen russischen Stel¬
lungen waren nach der ZerschießMg ihrer Pontonbrücke durch die öster¬
reichisch-ungarische Artillerie von der aus dem linken Ufer des Tnjesters
stehenden russischen Armee abgeschnitten. Am Samstagmorgen über¬
raschten die Oesterrcicher und Ungarn die in den Schützengräben schlafen-
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Bauernblut
Roman von FelixNabor.

14. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
■ Dem Förster schmeckte- heute sein Frühschoppen nicht wie
sonst; der Wein schien mit Wermut gemischt. Er gab seinen Wald¬
arbeitern einen freien Tag , daß sie ihre Felder räumen konnten
und begab sich nach! Hause.

Tort fand er den Doktor, der ihm sagte, daß Baldwin immer
noch in Gefahr sei. Fieber , Husten und Atemnot hielten an , aber
da keine Herzschwäche zu befürchten war , hoffte er, Baldwin
glücklich über die Krisis hinüberzubringen.

Aus dem Krankenzimmer begaben sich die beiden in den
harten, der bei dem Unwetter jpenig gelitten l>atte , da er vom
Hagel nur leicht gestreift worden war . Auf dem Wildhof , berichtete
der Doktor, stehe es schlimm. „Die alte Gret wird den andern
Morgen kaum mehr erleben ", sagte er. „Die Krankheit nimmt
blnen raschen Verlauf . Auch eine Amputation des Armes hätte
vsne Rettung gebracht und daher habe ich die Kranke nicht nutz-
jns quälen wollen . Die Schmerzen Hab' ich gelindert , und sie

gegen Abend in Delirium verfallen und dann sanft hinüber-
lchluiumern." '

„Das arme Weib !"
. «Aber noch ärmer ist die Hanne ! — Keine Heimat und
w" Haus, nicht Mutter und Vater hat sie mehr ! Das Schlimmste
""W weißt du noch gar nicht."
Tr. Der Förster nickte. „Doch — Baldwin hat mir im Fieber

«les verraten ."
»a - .»Und mir hat 's Frau Regine in ihrer Herzensangst erzählt,

ift ha zu tun ?"
«Hm! Hm !"

. «Mit deinem „Hmhm" ist's nicht getan , Alter . Hier dürfen
0,1  nur die Lippen gespitzt — hier muß gepfiffen werden !"

«Na. du Drei mal-Schlauer , so pfeif halt !"
»Tu ' ich auch ! U'.rd du pfeifst mit ?"
,Merß,t da das so sicher?" ^
«Fa ! 2ßn spitz' einmal die Ohren , alter Fuchs !"
«Du — taise Jt »pertin »nren verbitt ' ich mir !"

Eikvemrpb»d> ko-.n Blech! Spiel ' nicht die ge-
w-? .E W; tw>f£ mt kalü.-;-. Lieb, alter Knaster!

du. •:& W -nick ! ** WrfJ Mv -videt. wenn ich dich nicht
* ** twr nntrr  ötimtw: grünen Rock da

de:l Russen. Zahlreiche Russen wurden gefangen. Im Verlaus des Tages
wurden weitere Schützengräben, die aut 'der Anhöhe lagen, im Sturm
ewbert, nachdem unsere Artillerie das Vorfeld gesäubert hatte. Tie
übrigen Russen waren auf einem Hochplateau verschanzt. Am Sonntag¬
morgen erfolgte der letzte Stur -m.  Von den Russen, die keine aus¬
reichenden Reserven hatten, ergaben sich 3500 Mann, außerdem wurden
28 Offiziere gefangen und viel Munition erbeutet. Tie auf dem linken
>vniesterufer stehenden Russen konnten den hochangeschwollenen Fluß
unter einem Hagel von Echrapnellfener nicht überschreiten, es war auch un¬
möglich, ihnen Hilfe zu bringen. Sie räumten sofort Zales-
z cj y ft.  Durch die Eroberung der Zaleszczykihöhen wird ein großer Teil
des ostgalizischen und bessarabischen Flachlandes nunmehr von uns be¬
herrscht.

Ein aufgedeckter Banditenpla«
Berlin.  Wie nach der »Vossischen Zeitung der Kon-

stantinopeler „Dänin " mitteilt , hat die Polizei Beweise einer
umfangreichen Verschwörung in Händen , deren Drahtzieher
in den Kteisen der höchsten englischen , französischen und griechi¬
schen Beamten und Diplomaten zu finden sind, die sich in

, contumaciam verurteilter türkischer Verschwörer bedienten.
Zu den letzteren zählt der Prinz Sabah Eddin Scherif Pascha,
ehemaliger türkischer Gesandter in Stockholm und Madrid
und Führer der ehemaligen revolutionären Offiziersliga , so¬
wie eine Anzahl revolutionärer osmanischer Griechen und
Mitglieder des armenischen revolutionären Komitees Hin-
schak. Ort der Verschwörung war Athen . Die dortigen Leiter
waren der englische Gesandte Elliot , der bisherige Minister¬
präsident Veniselos und der vor kurzem aus seinem Amte ge¬
schiedene Gesandte in Konstantinopel , Panas . Mitglieder in
Athen sind der Attache der griechischen Gesandtschaft , Lukas , der
Archivar dieser Gesandtschaft , Nicolaidis und eine Menge mit
englischem und französischem Gelöe bezahlter Personen . Zweck
der Verschwörung war der Sturz der türkischen Regierung,
Zerstörung der türkischen Forts , Ermordung der deutschen
Offiziere und der mühelose Einzug in Konstantinopel . In
den Händen der Polizei befindet sich die bereits aufgestellte
Liste des neuen Kabinetts unter Scherif Pascha , der angeblich
schon Großwesirunisorm für sich bestellt hatte , neben einem
Verzeichnis der neu zu ernennenden Beamten . Vielleicht wäre
der Plan geglückt, wenn nicht ein Mißgriff hinsichtlich des in
Aussicht genommenen Polizeiüirektors erfolgt wäre . Gerade
dieser hat den Plan mit den Beweisen nunmehr der Polizei
übergeben . Daraus ist auch erklärlich , daß der englische
K-rregsminister Lord Kitchener auf den Kopf eines bestimmten
türkischen Ministers 26 000 Pfund ausgesetzt und dem Offizier,
der das Zeichen zum Aufruhr in Stambul geben sollte, 20 000
Pfund versprochen hatte.

Die Beschießung der englischen Küste
Amsterdam,  10 . Mai. (Ctr. Frkft.) Reuter meldet aus Lvn-

dvn : Zwei Zeppeline (im deutschen Tagesbericht ist nur von
die Rede; D. Red.) erschienen heute Morgen um 2.45

Uhr über W estclifs  bei So uth end  an der Themsemündnngund
warfen 15 Bomben  ab . Ein weiteres Telegramm berichtet, daß ins¬
gesamt ungefähr 30 Bomben  abgeworsen wurden und zwar auf
Somhend und Westcliff, die beide nur Badeorte und Ferienkolonien seien
(Vergl. dagegen den letzten deutschen Tagesbericht. D. Red.) Einige Brand¬
granaten hätten zahlreiche Brände veranlaßt. Bis letzt sei bekannt, daß
-Iver Frauen getötet und eine Anzahl Einwohner verwundet sind. Eine
Bombe sei ans die Gasanstalt geworfen worden, habe aber ihr Ziel verfehlt.

Einer dem die Heuchelei zu arg geworden
PK . Gustav .Hervee wendet sich in seiner „Guerre Sociale"

gegen die heuchlerische Entrüstung der französischen Presse über
die Verwendung der Stinkbomben durch die Deutschen : Mit Bom¬
ben und Granaten zu schießen, die Tausende junger Menschenleben
vernichten , ist erlaubt , Kriegsschiffe mittelst Unterseebooten in
die Luft sprengen , Bomben von Aeroplanen oder Ballons hevab-
wersen, alles das ist gestattet , nur das Ausräuchern ist barbarisch,
von der „'Gefühlsduselei " der Haager Konferenz verboten . Die
Heuchelei der^ Entrüstung sei um so flagranter , als man im
August, als die Deutschen auf Paris losmarschierten , nicht genug
von der neuen Erfindung Turpins zu erzählen wußte , durch die
bereits 70000 Deutsche auf einen Schlag erstickt worden wären.
Leider hatte die Erfindung Turpins den großen Fehler , daß sie
nicht existierte. Dann fährt Hervee fort : „Statt den Deutschen
die Verwendung von Stinkbomben vorzuwerfen , sollten wir uns
selbst den Vorwurf machen, daß wir uns in diesem Kriege wieder
einmal von dem erzieherischen und organisatorischen Genie unserer
Feinde überflügeln ließen . Hier , wie in allen anderen Dingen
liefern sie Beweise von Initiative , indes wir uns in alten Routinen
sortschleppen. Sie haben die Verwendung der schweren Feld-
arnllerie erdacht und wir mußten diese erst an der Arbeit sehen,
um es ihnen nachznmachen, indes wir ziemlich viele große Ka¬
nonen in unseren Arsenalen hatten . Sie hatten die Idee , sich der
Flugzeuge für die Regelung des Zielens auf lange Distanzen zu
bedienen . Von selbst hätten wir das gar nicht gesunden. Wir
mußten erst ihre Schützengräben sehen, um uns dazu zu ent¬
schließen, auch solche bei uns herzustellen , und dabei sind ihre
Schützengräben viel bequemer und viel klüger eingerichtet und
bedient als die unsrigen . Hinsichtlich der Auto-Maschinengewehre,
der Auto-Kanonen , der Bombenschleuderer , der Lufttorpedos waren
wir nur die Nachahmer . Was die Stickgase anbelangt , so mußten
die Deutschen uns ihre vernünftige Verwendung zeigen, damit
auch wir daran denken. Wir täten wahrlich besser daran , etwas
weniger von unseren Eigenschaften der Initiative und von unseren
schöpferischen Fähigkeiten zu sprechen und sie dafür etwas mehr
im Kriege wie in Friedenszeiten zu zeigen.

Kleine politische Nachrichten
Braunschweig,  10 . Mai . Die Kaiserin traf beute vor¬

mittag im Sonderzug Ms dem hiesigen Lauptbahnhofe ein in
Begleitung der Hofdame Gräfin v. Keller. Nach einer Begrüßung
zwischen der Kaiserin und dem-Herzogspaare erfolgte die Abfahrt
zum Schlosse. Eine große Menschenmenge grüßte unterwegs mit
Tücherschwenken. Die Taufe des braunschweigischen Prinzen wird
heute abend um '6 Uhr im herzoglichen Schlosse vollzogen werden.

Auszug aus der amtl. Verlustliste
Nr. 219

Landmchr-Jnfanterie -Regimeut Nr . 80.
Wehrmann Wilh . Mayer 3r (Bierstadt ) nicht krank, sondern

gefallen am 3. 9. 14.
Infanterie -Regiment Nr . 88.

Musk . Josef Hißnauer (Geisenheim) gef. — Müsk . Karl Weiß
2r (Kloppenheim ) lvw. — Ers .-Res. Anton Kärtner (Seelenberg i.
T .) lvw. — Ers .-Res. Anton Henrich (Schwanheim a. M.) low.

Königs -Jnfanterie -Regiment Nr . 148.
Musk . Ludw . Dickhaut (Beuerbach) schwv.

Infanterie -Regiment 158.
Gren . Josef Schwab (Kleinschwalbach) lvw.

Infanterie -Regiment Nr . 174.
Hauptmann Alb. Michel (Niederlahnstein ) vermißt . — Wehr¬

mann Jakob Thome (Ruppach) gef. — Gefr . d. R. Joh . Reusch
(Putschbach) schwv. — Unteroffizier Karl Spieß (Wiesbaden)
schwv. — Wehrmann Wilh . Henrici (Anspach bei Usingen) lvw.
— Wehrmann Jakob Zollmann (Niederhadamar ) lvw. — Ers .-
Res. Paul Huck (Hochheim a. M.) vermißt . — Ers.-Res. Wilht
Brückmann (Bad Ems ) in Gefgsch. — Ers.-Res. Jakob Dedecke
(Oberrad ) in Gefgsch. — Ers.-Res. Peter Krekel (Niederselters)
vermißt.

Neserve -Jnfanterie -Regiment Nr . 223.
Musk . Rob. Müller (Königstein) gef. — Musk . Fritz Hahn

(Pad Ems ) gef. — Gefr . Gustav Metzler (Langenschwalbach) verwt
— Unteroffizier Joh . Herbst (Singhofen ) gef. — Musk . Emmerich
Braun (Unterliederbach ) gef. — Musk . Hermann Roth (Nassau)
bisher schwv. — Gefr . Christ. Schmidt (nicht Musk . Schmitt 3r)
6. Komp., Schierstein , bisher schwv., ist gef. — Musk. Josef Kaiser
(Rüdesheim) bisher verw ., ist gef.

II. Pionier -Bataillon 11.
Kriegsfreiw . Franz Scharbau (Hachenburg) schwv. —

Pionier -Regiment Nr . 25.
Fahnenjunker Walter Heß (Oberursel) gef. — Pionier Ferd.

Braun (Oberrad ) vermißt . — Res. Jakob Keiper (Langenschwal¬
bach) vermißt . — Kriegsfreiw . Franz Haag (Caub) vermißt . —
Unteroffizier Wilh . Brack (Osterspai ) lvw. — Wehrmann Peter
Kunz (Niederlahnstein ) gef. — Gefr. Hans Ehrengart (Schier¬
stein) lvw.

Schwere Minenwerfer -Abteilnng Nr . 38.
Unteroffizier Otto Frankenbach (Schloßborn ) lvw.

Gerichtssaal
Elberfeld,  8 . Mai . (Freispruch im Flandersbücher Mord¬

prozeß .) Im Hamm -Prozeß verneinten die Geschworenen die ihnen
vczüglich der angeklagten Eltefrau Hamm gestellten beiden Schuld--
fragen . Das Gericht sprach darauf die Angeklagte unter Aufhebung'
des früheren Urteils , das auf 14 Jahre Zuchthaus gelautet hatte,
kostenlos frei.  Der Vorsitzende fügte dem bei tiefster Stille der
Zuhörerschaft verkündeten Spruch den Wunsch hinzu, daß es noch
gelingen möge, Klarheit in das Dunkel dieses Verbrechens zu
bringen . Wenn dieses bisher nicht gelichtet sei — an der Staats¬
anwaltschaft und am Gericht habe es nicht gelegen. Die Erledigung
der Frage einer Entschädigung an Fran Hamm bleibt einem
besonderen Beschluß des erkennenden Gerichts Vorbehalten . —
Damit hat der Flandersbacher Mordprozeß nach vierzehntägiger
Vevhandlung sein Ende erreicht . Dem Gerichte war die schwere
Ausgabe gestellt, einen Mord , der viele Jahre zurückliegt, auf¬
zuklären . Von der Lösung dieser .Aufgabe ist man heute tyncfj
ebenso weit entfernt wie vordem bei der ersten Verhandlung,
als durch den Spruch der Geschworenen die Frau des Ermor¬
deten, die Frau Hamm , das Schuldig traf . Zu 14 Jahren Zucht¬
haus wurde sie verurteilt und bereits '6 Jahre der schweren
Strafe hatte sie verbüßt , bis sie jetzt als Unschuldige die Frei¬
heit und Ehre zurückerhielt . Wir haben davon abgesehen, die
Einzelheiten der Verhandlungen zu bringen . Die Geschichte des
Mordprozesses ist ja bekannt . In der neuen Verhandlung , bei der
lich die Ueberzeugung von der Unschuld der Angeklagten aus¬
drängte , vertrat die Anklage das Schuldig der Mittäterschaft,
zum mindesten aber der Beihilfe an dem Morde lediglich aufgrund
von Verdachtsinomenten , und vertrat , gestützt auf die im ersten
Prozeß gemachten Ausführungen des Kriminalisten von Treskow,
die Behauptung , daß die Befunde am Tatorte von den am Ver¬
brechen Beteiligten konstruiert seien, um die Spuren zu ver¬
wischen und die Untersuchung zu täuschen. Die Verteidigung da¬
gegen konnte sich auf Gutachten (Polizeirat Braun ) stützen, die
aufgrund der Protokolle und Ortsbesichtigungen den Hergang

Oßwaldt pfiff durch die Zähne . „Oho — dahin läuft der
Hase? Du — anpumpen lasse ich mich nicht ! Da halt ' ich beide
Taschen zu ! Es ist sowieso nicht viel drinnen . Du weißt doch:
mein Aeltester studiert Medizin , das kostet ein Heidengeld."

„Weiß ich, Alterchen! Aus eigener Erfahrung !" 'Gr rieb sich
heftig eine kleine, kahle Platte auf dem Scheitel . „Ja , das Stu¬
dium kostet Geld — aber das Nichtstudieren noch mehr . Weiß ich
alles ! Und dann hast du auch noch deine zlvei Mädels in dem
Institut — ja , ich verstehe deine Vatergefühle und deine Liebe
zum Mammon ! Aber so armr bist du nicht, wie du mich glauben
machst, Freund ! So an die zwanzig Mille hast du noch immer
in vierprozentigen Staatspapieren in deinem feuerfesten Kassen¬
schrank, ganz abgesehen von deinem Depot auf der Bank."

„Aber Mensch — bist du allwissend ?"
„Nicht ganz, aber ich habe für derlei Sachen eine feine

Nase. Um es also kurz zu machen — rück' ein bißchen mit deinem
Mammon heraus , dann kaufen wir zusammen den Wildhof !"

„Doktor — du bist nicht recht gescheit!"
„O doch! Wenn lvir ihn nicht kaufen, kaufen ihn andere!

Dann wird er zerstückelt und zerschandelt und die richtige Hof¬
metzgerei hebt an , wie wir es schon oft im Land gesehen haben.
Das dürfen wir nicht dulden , Oßivaldt ! Wir dürfen nicht zu¬
geben, daß der stolzeste Bauernhof im Land in andere Hände
kommt, daß der Wildhofer gefüllt wird wie eine alte Eiche. Wir
müssen ihm beispringen . Schau , wie ich mich dazumal um die
Stelle als Ortsarzt beworben habe — das ist freilich schon lange
her ! — da hat der Wildhofer mir seine Stimme gegeben und
mit ihm ein halb ' Dutzend andere . Weißt auch, warum ? Weil
ich eiu Bauernsohn bin und weil ev zu mir Vertrauen hatte!
Siehst du, das Hab' ich ihm bis auf den heutigen Tag nicht ver¬
gessen — und darum spring ' ich für ihn ein !"

„Aber was willst du denn mit dem großmächtigen Bauern¬
hof beginnen ?"

„Ich und du — wir werden den Wildhofer auf seinem
Erbgut sitzen lassen, aber nach dem Rechten sehen."

„Freund , eine solche Last kann ich mir mit gutem Gewissen
nicht aufbürden . Und glaubst du denn , daß sich der stolze Wild-
Hofer so ohne weiteres seinen Hof werde abnehmen oder sich be¬
aufsichtigen lassen? Da kennst du ihn schlecht! Auf diese Weise
geht es nicht !"

Der Doktor ging mit kurzen, raschen Schritten aus und
ab und knurrte zornig vor sich hin . Endlich blieb er vor dem
Förster stehen, tippte ihm mit dem Zeigcsinget ans die Brust
und ries triumphierend : „So machen wir cs auf andere Weise,
Bruderherz ! Vielleicht ist dem Wildhofer mit ütz, OU. Tiüisend >

I geholfen ! Vielleicht macht er sich damit wieder flott . Wir kaufen
J ihm seinen Herrenwald ab und den Rabenhos dazu !"

„Den Herrenwald ?" rief der Förster , förmlich elektrisiert.
„Doktor — das ist' ein Gedanke ! Der Staat hat schon lange ein
Auge auf ihn und möchte ihn zur Arrondierung seines Areals
haben !"

„Bleib ' mir mit deinem sogenannten „Staat " gehorsamst
vom Leibe !" schrie der Doktor zornig . „Ich kauf' den Wald, Bauern¬
eigentum soll er bleiben !"

Oßwaldt machte große Augen. „Ja , mein lieber Freund , hast
du denn so viel Geld ?"

Nun wurde der Doktor grob . „Das geht dich gar nichts
an , ob ich Geld Hab oder nicht, verstehst du ? Wenn ich den Wald
nur bezahle ! Und das tu ' ich, daraus kannst du Gift nehmen ! —
Wir bieten also 60 000 Mark für den Wald und für den Raben-
hof und der Wildhofer müßte ein Narr sein, wenn er nicht Ja
sagt !"

„Aber was willst du um Himmels willen mit dem Raben-
bos anfangen , Ivo sich Fuchs' und 5>as' „gut Nacht" sagen -"'

„Wir setzen den Baldwin d'rauf , weil sich der Alte und
der Junge doch nicht vertragen . Dann kann der Baldwin seine
Hanne heiraten — und wenn einer was aus dem Rabenhof
machen kann, dann ist er es. Du wirst deine blauen Wunder
erleben, gib nur acht ! Und den Wald, den mußt du mir nach
allen Regeln der Kunst ausforsten , daß er wieder ein richtiger
„Herrenwald " wird . In zehn, zwanzig Jahren kann ihn dann
meinetwegen der Baldwin zurückkausen, wenn er Lust hat . So
jetzt kennst du meinen Plan , und nun : schlägst du ein ?"

„Ich weiß nicht", zögerte der Förster.
„Verstockter Bösewicht ! — Rabenvater ! — Geizkragen !"

schalt der Doktor . „Glaubst du etwa, deine sechstausend seien dir
verloren ? Dafür steh' ich ein und zahl' dir fünf vom Hurrdert !"

„Werd ' nicht ,wieder grob, Doktor ! DaS' allein ist's uichi.
was mich zögern , läßt , sondern ein anderes : Wird der Bald «W»
auch auf den Rabenhof ivollen ?"

„Frag ' nicht so eklig, Alter ! Mit beiden Händen mir» «*
zugreisen ! Erstens kriegt er dann seine Hanne — und
kann er nach seinem Kopf ivirtschaften und die vreveringen
sülwen, die er auf der Hoben Schicke gelnmt hat . Gttmnifl Ua*?“

„Wenn dn's so Ni inst — ja, daun ÖtoimiM'*
„Tann laß gefälligst deine kreuzlahm« j |fcrtmlf*

daß wir aus den Wildhof sadren und V« € nd}* ghftft, Qfoft f t- »
machen!"

(Fortsetzanu
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des Mordes so darstellten , daß die Unschuld der Frau Hamm ge¬
geben war und der Mord mit einem Einbruch in Zusammen¬
hang gebracht wurde . Die Verteidigung hatte keinen allzu schweren
Stand gegenüber den Ausführungen des Staatsanwalts , der zu
Ungunsten der Angeklagten tausend Möglichkeiten setzte, aber für
keine den klaren Beweis lieferte und daher nicht uberzeugend
wirkte . Er kam zu dem Ergebnis, ' daß . zwischen Frau Hamm und
dem oder den Tätern ein Zusammenhang habe bestehen müssen,
daß Frau Hamm die Täter eingelassen , im Hause geduldet und
ihnen dadurch oder auch aktiv Hilfe geleistet habe , ser es , das;
sie ihnen den Weg gezeigt zum Schlafzimmer ihres Mannes,
oder sei es , daß sie ihren Mann festgehalten habe . Dementsprechend
bitte er die Geschworenen, ' die auf Mord bezw . Beihilfe zum Mord
lautenden Schuldfragen zu b̂eantworten . Verteidiger Rechtsanwalt
Tr . Werthauer suchte nachzuweisen , daß die Anklage auf künst¬
lichem Aufbau beruhe . Er hoffe , daß durch die Verhandlung die
Unschuld der Frau Hamm erwiesen worden sei . Rechtsanwalt
Heine , der zweite Verteidiger , führte aus : Bei der Würdigung
der umfangreichen Beweismittel seien zwei Grundsätze zu be¬
rücksichtigen . Ter erste Grundsatz sei der , daß man von der Un¬
schuld der Angeklagten , und nicht von deren Schuld ausgehen,
sondern den Nachweis der Schuld verlangen müsse.

Verlustliste
ES starben den Heldentod fürs Vaterland:

Reservist Wilhelm R ei chw e i n (Eisenbach).
Leutnant d. R . Referendar Walter Göb el (Werlburg).
Ers .-Res. Paul Max Nikolaus (Oberlahnstern ).
Ers .-Res. Johann Buß (Niederlahnstein ).
Ers .-Res. Peter Kreuels (Wiesbaden ).
Kriegsfreiwilliger Ernst Fricke (Wiesbaden).
Pionier Max Schlosser (Wiesbaden ).
Kriegsfreiwilliger Karl Knotig (Wiesbaden ),

-ft

Auszeichnungen
' Mit dem Eisernen Kreuz  wurden ausgezeichnet;
Maschinistenmaat '(Luftschifferabt.) Peter Klein (Wiesbaden ).
Vizeseldwebel'Rudolf Vögtlein (Wiesbaden ).
Feldwebelleutnant Heinrich Deusing (Wiesbaden ).

Aus aller Welt
Mainz.  Der „Verein der ehemaligen Hess. Ludwigs '-Eisen-

bahnbeamten " in Mainz gibt seinen Mitgliedern bekannt , datz
die satzungsmäßigen Mitgliederversammlungen bis auf weiteres
ausfallen.

h. Gießen,  10 . Mai . Am Sonntag trafen int hiesigen
Gefangenenlager auf dem „ Trieb " die Mannschaften des an der
belgischen Küste durch unsere Batterien versenkten englischen Tor¬
pedobootszerstörers „ Maori " und der gefangenen Seeleute des
Zerstörers „Crusedor " als Kriegsgefangene ein . Die 90—100 See¬
leute erregten Aufsehen.

Bonn,  10 . Mai . (Universität .) Bis jetzt sind neu immatri¬
kuliert worden in der kath . theol . Fakultät 27, in der ev. theol . 14,
in der jur . 82 . in der med . 106 und in der philos . Fakultät 275
Studierende , im ganzen 504,- darunter sind 190 Frauen.

Köln,  10 . Mai . Ter Einbrecher, der in der Nacht vom 1. zum
2. Mai den Bäckermeister Hochgeschurz zu berauben versuchte und ihn
dann tötete , wurde heute von der Kriminalpolizei ermittelt . Es ist der als
arbeitsscheu bekannte Leo Steinweg . Er legte nach anfänglichem hart¬
näckigem Leugnen ein umfassendes Geständnis ab.

B er l i n , 10. Mai . (Das große Los .) In der heutigen Vormittags-
Ziehung der Preußisch-Süddeutschen Klassenlotterie ist das große Los ge-
zogen worden auf die Nr . 82809 . i

Jemgum  bei Leer, 10. Mai . Auf der Ems hat sich gestern ein
schweres Bootsunglück ereignet , dem vier Personen zum Opfer gefallen
find . Vier Herren aus Jemgum unternahmen gestern eine Segelpartie.
Seit 'der Rückfahrt fehlt von den Insassen des Boots jede Nachricht, wäh¬
rend das Boot selbst gekentert angetrieben worden sei. Auch Kleidungs¬
stücke, die den Bootsinsassen gehörten, sind angeschwemmt worden.

München,  10 . Mai . Ter vor kurzem in München verstorbene
Rentner Bürkel , der sein beträchtliches Vermögen dem Germanischen
Museum in Nürnberg vermachte, hat auch jedem der 110 Mitglieder des
Hoftheaters je 300 Mark ausgesetzt zum Tank für die schönen Stunden,
die ihm das Orchester bereitet habe.

Wien.  Auch Oesterreichs katholisches „ Svnntagsblatt " hat
jetzt sein Erscheinen eingestellt . Die anderen periodischen Blätter
der gleichen Richtung haben , mit Ausnahme der Petrus -Blätter
(Trier ), schon bei Ktiegsbeginn zu erscheinen aufgehört , nämlich
Klarheit und Wahrheit (Berlin ), Das kathol . Deutschland (Breslau)
und Die Ständeordnung (Koblenz ). Das Sonntagsblatt zeigte in
der letzten Zeit immer mehr weiße Stellen , mitunter waren halbe
Seiten  unbedruckt. Jetzt, so schreibt das Blatt , gehe es nicht
mehr , nachdem es neun Monate standgehalten habe , es sei denn,
daß es seine Wesensart verleugne und den Lesern eine Wasser-
süppe statt des gewohnten klaren Weines vorsetze : da das Sonn¬
tagsblatt nicht mehr seiner Bestimmung gemäß ehrlich und treu
reden und warnen könne , müsse es beiseite treten und abwarten.

Aus der Provinz
W. Biebrich,  10 . Mai . (Opfer des Krieges .) Nach langem,

bangem Warten erhielt Herr Lehrer Gustav Kromer  dahier die
traurige Nachricht , daß sein Sohn Xaver,  sind , med ., der seit
30 . Oktober v. I . als schwer verwundet und vermißt gemeldet
war , an demselben Tage noch den Heldentod fürs heißgeliebte
Valerland gestorben sei. Voll glühender Begeisterung war der
Tapfere zu Kriegsbeginn in Mainz bei der Infanterie als Kriegs¬
freiwilliger eingetreten ; am 20. Oktober kam er ins Feld , schon
zehn Tage darauf starb er als Kriegsfreiwilliger in der 9. Kom¬
pagnie des 223 . Res .-Jnf .-Regiments in Nordfrankreich bei einer
freiwilligen Patrouille den Heldentod . Ein junges , hoffnungs¬
volles Leben hatte sein , ach so frühes , Ende erreicht . Nach vor¬
züglich bestandenem Gymnasialabsolutorium war Xaver Kromer
zu Ostern 1913 nach Straßburg gezogen , um sich dem' Studium
der Medizin zu widmen . Er schloß sich dem katholischen Studenten¬
verein ,,'Merovingia " an ; Ostern 1914 kam er an die Universität
Würzburg , wo er dem katholischen Studentenverein „ Walhalla"
(im Verband der kathol . Studentenvereine Deutschlands ) Leitrat;
jubelnd feierte er an Pfingsten dessen 50 . Stiftungsfest mitz
jubelnd zog er in den heiligen Krrieg , als 21 . Walhallene fiel er,
getreu seinem Wahlspruch : „Pro fide et patria " .

e. Eltville,  10 . Mai . Eine Vertrauensmänner-
Versammlung der Zentrumspartei  für den 2.  nass . Wahl¬
kreis findet Dienstag , 18. Mai , nachml ! 3 Uhr , im „ Hotel Reisen¬
bach" dahier statt.

r . L g.-Sch wa lb a ch, 11. Mai . Am Feste Christi Himmel¬
fahrt , nachmittags 4 Uhr , findet dahier die Grundsteinlegung
der neuen katholischen Pfarrkirche statt . Die Weihe des Grund¬
steins nimmt Herr Domkapitular Geistlicher Rat L. Reuß (Lim¬
burg ) vor.

Höchst , 10 . Mai . Auf eigenarfige Weise fand hier ein
Mann seinen Tod in den Wellen . Das hiesige „ Kreisblatt " meldet
darüber : „ Gestern Nachmittag gegen 3 Uhr kam ein unbekannter
Mann im Alter von etwa 35 Jahren hier an den Main und
verhandelte mit einem Arbeiter , der ihn für 2.50 Mark in einem
Boot nach Kelsterbach fahren sollte . Das Geschäft kam zustande,
und der Unbekannte , der sich in Höchst Hut und Stiefel ge¬
kauft hatte , veranlaßte , daß auch einige Flaschen Bier mit an
Bord genonrmen wurden , die unterwegs getrunken werden sollten.
Nicht weit vor Sindlingen , ewa in Höhe des Wasserturms , warf
der Fahrgast die leeren Flaschen über Bord , worauf ihm der andere
Vorwürfe machte , da er die Flaschen doch zurückliefern müsse .'
„Die wollen wir gleich wieder haben " , meinte der Fahrgast , sprang
über Bord , um die Flaschen zu fischen , sank aber unter und er¬
trank , ehe der andere ihm zu Hilfe kommen konnte .">

i . Vom Lande,  10 . Mai . Ter Krieg hat unserer Industrie
vermehrte Arbeit gebracht . Tag und Nacht wird in den Fabriken
gearbeitet : dadurch wird den Arbeitern nicht nur ein höherer
Lohn durch Ueberarbeit , sondern die Lohnsätze selbst sind bis zu
100 Prozent gestiegen — sowoyl -für Taglohn wie Akkord . Nament¬
lich den Arbeitern in den chemischen  Fabriken ist der er-
höhte  Lohnsatz zu gönnen , gehörten doch diese Arbeiter seit¬
her vielfach zu den schlechtbezahltesten . In den chemi¬
sch e n Fabriken am Main zahlt man jetzt , selbst den neueintreten-
den , ungelernten Taglöhnern einen Wochenlohn (ohne Ueber-
stunden ) von 26—30—36 Mark . Sonntags - und Nachtarbeit wird
mit einem Aufschlag bis zu 100 Prozent berechnet.

Münster!  j .T ., 10. Mai . Hier ereignete sich folgender Un¬
glücksfall : Der Arbeiter Löslein fand im Kleiderschrank ein seinem
Sohne gehöriges Flobertgewehr und trat damit ans Fenster , um
die Waise zu untersuchen . Er versuchte den Hahn zu spannen , der
ihm aber unversehens zuschnappte , der Schuß ging los und die
Kugel drang der 12jährigen Tochter Lösleins , die im Bett lag,
in die linke Seite der Brust , durchschlug die Lungenschlagader und
trat am Rücken wieder heraus . Das Kind lebte noch' etwa ; 3 Minu¬
ten und hauchte dann sein junges Leben aus.

h . F r a n kf u r t a . M ., 10. Mai . In den Räumen des Städel-
schen Kunstinstttuts hat man mit Erweiterungsbauten begonnen,
oie das kun st ge s chicht liche Seminar  der Universität und
Oie Kunstbibliothek ausnehmen sollen.

h . Ob er ursel,  10 . Mai . Der durch den Brand bei der
Fabrik chemischer Präparate Boston Blacking verursachte Schaden
wurde von den Gutachtern auf rund 260000 Mark geschätzt.

h. Limburg,  10 . Mai . (Kreistag .) Der Kreistag des
Kreises Limburg setzte in seiner Frühjahrstagung den Haushalts^
plan der Kreiskommunalkasse für 1915 in Einnahmen und Aus¬
gaben mit 199000 Mark fest, gegen 194 600 Mk . im Vorjahr.
Die Kreissteuer blieb mit 8,5 Prozent der Einkommen -, Betriebs¬
und Realsteuer dieselbe wie sonst . Für die Wanderarbeitsstätte
bewilligte man 36000 Mk ., für den Arbeitsnachweis 1600 Mk.,
für Zwecke des Roten Kreuzes 5000 Mk. und für Ostpreußen 2000
Mark . Tie Kreissparkasse erbrachte einen Gewinn von 23 000 Mk.
im letzten Jahre.

Limburg,  10 . Mai . Man schreibt dem „Nass . Bote " : Die
beiden prächtigen Bahnhofsanlagen hinter dem Wetterhäuschen,
die über ein Menschenalter mit ihrem schönen , buschigen Baum¬
bestand eine Zierde des Straßenbildes waren , sind in den letzten
Tagen auf Anordnung der Kgl . Eisenbahndirektion bis auf die
äußeren Umfassungsstämme vom Erdboden verschwunden . Der
Platz der bisherigen grünen Anlagen macht vorläufig einen öden,
kahlen Eindruck , doch sollen dieselben bald mit Blumen und
niedrigem Blattwerk wieder bepflanzt werden . In der Bürger¬
schaft wird vielfach bedauert , daß es der Stadtverwaltung und
dem Verschönerungsverein nicht gelungen ist , die stattlichen
Baum - und Zierstrauchanlagen , die geschäftlichen Interessen weichen
mußten , wenigstens in der Hauptsache zu erhalten.

Runkel,  10 . Mai . Gestern feierten die Eheleute Kaufmann
Friedrich Rückert  und Amalie geb. Stahl das Fest der goldenen
Hochzeit.

Von der Lahn,  10 . Mai . Tie Schmiede -Innung für Lim¬
burg und Umgegend hat in Anbetracht der Verteuerung der Roh¬
stoffe , Materialien und Lebensmittel usw . ihre Preise um 20 Proz.
erhöht.

Mensfelden,  9 . Mai . Bei der Bürgermeisterwahl wurde
unser seitheriger Bürgermeister Herr Deußer einstimmig wieder¬
gewählt . Am 8. d. Mts . wirkte Bürgermeister Deußer bereits
28 Jahre in unserer Gemeinde.

Aus Wiesbaden
Hohenzollerutag

Wie die „ Kreuzzeitung " meldet, hat der Kaiser als Gedenktag der
500 jährigen Herrschertätigkeit des Hohenzollernhauses den 21. Oktober
bestimmt, da am 21. Oktober 1415 die Erbhuldigung auf dem Landtage
in Berlin stattgefnnden hat . Gemäß der kaiserlichen Entschließung soll
die Feier des Gedenktages auf Schulfeiern am 21. Oktober und am eine
kirchliche Feier an dem darauffolgenden Sonntag , den 24. Oktober statt¬
finden. . '

Zur Herabsetzung der Mehlprerse
In diesen Tagen , da unsere Heeresleitung von allen Teilen des

Kriegsschauplatzes Erfolge über Erfolge zu melden vermag , ist auch auf
wirtschaftlichem Gebiet wieder eine Schlacht als gewonnen zu verzeichnen.
Tie Kriegsgetreidegesellschaft ermäßigt , wie schon mitgeteilt , vom 15. Mai
an die Mehlpreise durchschnittlich um 37 .50. M . pro Tonne und zwar
für Roggenmehl um 25 M . und für Weizenmehl um 50 M . Demgemäß
betragen demnächst die Preise der Kriegsgetreidegesellschaft für Roggen¬
mehl 32 .50 bis 35 .50 M ., für Weizenmehl 35 .75 M . (nicht 53 .75 M .,
wie durch einen Druckfehler irrtümlich gemeldet war), bis 38 .75 M . pro
Doppelzentner . Die Bekanntmachung betont ausdrücklich, daß die Er¬
mäßigung des Preises für Weizenmehl größer sei, um auch der minder-
bemittelt .n Bevölkerung das verhältnismäßig reichlich vorhandene Weizen¬
mehl zu verbilligen . Diese Absicht ist hocherfreulich und es ist nur zu
hoffen, daß sie in einem entsprechenden Sinken des Brotpreises auch
ungeschmälert zur Geltung kommt. Was aber die Maßnahme der Kriegs-
getreidegescllschaft zu ganz besonderer Bedeutung erhebt, ist neben
der großen Erleichterung , die sie für die Ernährung der Bevölkerung
bringt , besonders auch die moralische Wirkung , die sie bei uns und im
Auslände Hervorrufen muß . Nimmt doch die Feststellung, daß die Mehl¬
vorräte in „verhältnismäßig reichlicher" Menge vorhanden sind, auch von
den ängstlichen Gemütern eine Sorgenlast . Nun wissen wir zuversichtlich,
daß wir bis zur nächsten Ernte gut und ohne Not durchhalten werden.
Unsere Feinde aber , und vor allem England , müssen enttäuscht erkennen,
daß der schmähliche Plan , uns durch den Hunger zu bezwingen, an dem
Ordnungsgeist und der starken wirtschaftlichen Organisation des deutschen
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Volkes zu Schanden geworden ist Deutschland ist militärisch und toi«-
schaftlich unüberwindbar.

Die Walderholungsstätten bei Chausseehaus
werden am Montag , 17. Mai , wieder in Betrieb gesetzt. Dieselbe.
Und . wie allaemein bekannt sein dürfte , für die Aufnahmelutunu utll ÄVVIUUa / j. • . VVVU i , IV I-Vw ,7 . ' ~
sind , wie allgemein bekannt sein dürfte , für die Aufnahme w
Minderbemittelten , besonders Krankenkassenmitgliedern beider^Minderbennttetten , veionoers Rranreuranennnigneoern oetdefick
Geschlechts bestimmt . Wegen der schönen Heilerfolge , die in jw
Stätten erzielt werden , erfreuen sich dieselben der Shmpath^
der Bevölkerung , sie sind sozusagen zur Notwendigkeit geworden
es ist deshalb zu begrüßen , daß sie auch in der jetzigen schwere»
Zeit ihrem Zweck übergeben werden . Es ist noch ganz besonders
begrüßen , weil vielen Kriegsteilnehmern , deren Gesundheit dur^
die Strapazen des Krieges gelitten hat , hier Gelegenheit zur (s^
holung geboten wird . Die Krankenkassen , welche die Krieger , bereit
Mitgliedschaft gewahrt ist , in weitestem Maße unterstützen , werde»
ihnen auch die Wohltat einer Kur in den Walderholungsstätte --
- -v f n HrtVirirtOM 'ititr Stotonid OTT htP rf-\ 4-1». »

Sp¬
utet
wer

rm Bedarfsfälle nicht versagen . Für diejenigen , die Nichtlniu
glieder einer Krankenkasse sind , werden sich andere Stellen fst.
den , dessen sind wir überzeugt , welche ihnen einen Aufenthalt dorp
selbst ermöglichen . Aber auch andere Personen , besonders Frauen
die unter dem Druck der Kriegsereignisse leiden , werden hier eine
Stätte finden , an der sie sich kräftigen und erholen können . %
Geschäftsstelle befindet sich Blücherstraße 5 , 2.  Stock.

Postsachen nach Spanien
Wie uns mitgeteilt wird , ist die Beförderung von Postsachen aut,

Deutschland nach Spanien seit vier Wochen jehrunsicher  geworden, dt
England die erreichbaren deutschen Sendungen vernichtet. Sendungen s-stz
nur dann gesichert, wenn fsie von der Schweiz, aus als Schweizer Paket ver¬
sandt werden. *

Zur Warnung für die Absender von Feldpostpäckchen
Bei verschiedenen Geschäften , die Feldpostpäckchen versandt¬

fertig Herstellen und unseren Kriegern im Aufträge ihrer Ange¬
hörigen ins Feld senden , war seit geraumer Zeit wahrgenvmmev
norden , daß viele dieser Sendungen entweder ihr Ziel über-'
Haupt nicht erreichten oder den Empfängern nur mit einet»
Teil des Inhalts zngingen . Die Geschäfte ließen es nicht dabei
bewenden , einfach der Post die Schuld an den Verlusten zuzu¬
schreiben . sondern beobachteten vor allem diejenigen ihrer eigenen
Anaestellten . denen die Auflieferung der Sendungen bei der Potz
oblag . Es ergab sich, daß diese Personen die Sachen sich
widerrechtlich angeeignet hatten in der Erwartung , daß der Per-,
dacht der Täterschaft nickt auf sie , sondern auf die Post fallen
würde . Aehnliche Vorkommnisse sind auch schon wiederholt st
Haushaltungen festgestellt worden , indem Dienstmädchen und an¬
dere Beauftragte der Herrschaft Feldpostsendungen , die sie zur
Post bringen sollten , unterschlagen oder beraubt haben . Ten
Absendern von Feldpostpäckchen muß deshalb dringend geraten
werden , die Sendungen nur von durchaus zuverlässigen Per¬
sonen zur Post bringen zu lassen und bei Verlusten oder Be-
raubnngen , die ihnen aus dem Felde hinsichtlich solcher Sendungen
mitgeteilt werden , ihr Augenmerk auch auf die eigenen Ange¬
stellten zu richten . Die Postanstalten werden sicher auch solche
außerhalb ihres Betriebes liegende Ermittelungen gern unter,
stützen.

Liebesgabe«
Tie Stadt . Lehrerinnen haben als 9. Kfiegsspende die Summe vor.

750 M . gesammelt und für den Osten bestimmt. - 500 M . wurdenfür
Zerwundeteufürsorge  nach Königsberg gescheckt, 500 M . (Wem

und Obstkonserven) nach Thorn , und 750 M . nach Berlin an die „Ge
sellschast der Freurwe ostpreußischer Flüchtlinge " .
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Bismarckturm
Ter Probeturm aus der Merstadter Höhe muß aus landespolizetz

lichen Gründen bis auf weiteres verschlossen gehalten werden und ch
für niemand zugänglich.

Die drei Eisheiligen „ „
Mamertus , Pankratius und Servatius . Im „ Calandarium öconomium et 40027
oerpetuum" des Johannes Colerus , welches dw Grundlage zur . den M h
„Huudertjähfigen Kalender" abgegeben hat , lesen wir , daß man **
im Jahre 1591 mit dem strengen Regiment der fog. Ersherltgen am11,
12. und 13. Mai rechnen mutzte. Bekanntlich kommen diese frostigen
Herren, deren Eiseshauch alles -erstarrt , was da sproßt und blüht , Mi
strichweise" . Am härtesten davon betroffen werden m wohl die Winzer,

»eren ganze Eruteaussichteu oft nur von den Nachtfrösten iin Mai afo
hängig sind. Doch in dieser teuren Kriegszeit sieht auch mancher Gartew
Besitzer den kalten Nächten bange entgegen . Es wäre aber auch wirklich
schade um all dies Blühen und Wachsen, das in diesem Jahre be,
sonders groß ist. „ .

Großfeuer
Heute Nacht 11.50 Uhr würde die Feuerwache von mehreren

Stellen aus nach der Lndwigstraße alarmiert ; Ecke der Gabels¬
berger - und Lndwigstraße war auf dem Ruß ' s chen  Lagerplatz
Feuer ansgebrochen . Mit 4 Schlauchleitungen griff die Feuer¬
wehr das Feuer an , welches nach zweistündiger Tätigkeit gelöscht
war . Außer dem aufgestapelten Holz fiel auch ein Bretterschupve»
dem Feuer zum Opfer . Ein mächtiger Feuerschein rötete den
Himmel , und ließ weithin den Ausbruch des Feuers erkennen . .
Ueber die Entstehung des Feuers schwirren allerlei Gerüchte durch,
die Stadt

Sprechsaal
Stadt . Sparkasse

mo . Wiesbaden,  8 . Mai 1915.
In der Stadtverordnetensitzung am 30 . April ds . Js . wurd>

ach einem eingehenden Referat des Herrn Oberbürgermeisters.
) r G l ä f f i n g , über die Finanzlage der Stadt Wiesbaden oit
lemeindeeinkommensteuer auf 125 Prozent der Staatssteuer f«
915 festgesetzt , also gegen die Vorjahre um 25 Prozent erhoyr
fiese Erhöhung , die von den Herren Stadtvätern einstimmig m
hne Debatte genehmigt wurde , konnte den hiesigen Stener-
ilichtigen nicht unerwartet kommen , da die Wesse darauf vorbe
eitet und ein erheblicher Reservefonds , der durch eine ka«
ühlbare Erhöhung der Umlage in früheren Jahren hätte gebtlv«
wrden können , zur Ausgleichung des Defizits Nicht Vorhand^
iar . Was übrigens der um ein volles Viertel des langjährrge « Mein,
cüheren Satzes erhöhten Gemeindeeinkommensteuer den bitte « » m
Zeigeschmackverleiht , ist und bleibt der Umstand , daß keine Aussiü
if Herabsetzung der erhöhten Steuer vorhanden , vielmehr et» m der S

' tr _r .-U f. l i «L - 02 — Ms ' 'ochmalige Steigerung zu befürchten ist . In dieser BeziehMS ....... 1V
cherte sich der Herr Oberbürgermeister dahin , daß die wiederyv » Welt.. , ' . «• . . . jf. t _ (Sv. „ cn .”. nt Sollt DPtt 5» .
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r, ihn gerichtete Frage , ob nach dem Kriege eine Rückkehr zu bert
lten Satze von 100 Prozent möglich sei, zu verneinen sei. M
-m Kriege würden neue Aufgaben an die Gemeinde herantreM »tarkass
le erfüllt werden müßten : auch werde die Verzinsung und Tfi Mziehun
ung der Kriegsanleihe für besondere Kriegsausgaben der ^ vt , wirl
teinde eine Rückkehr zu dem früheren Steuersätze unmöglfi nist, di
tachen . Wir stimmen darin dem Herrn Oberbürgermeister E »rrhältn,
altslos bei und können ohne Zweifel auf eine weitere Erhöhum aus dem
es jetzigen Satzes um so und so viele Prozents gefaßt
Zas wird die Folge davon sein ? Wenn der billige Satz von
rozent , den Wiesbaden mit der Reichshauptstadt unter den b
hen Großstädten aufrecht halten konnte , reiche Rentiers
ensionäre heranzog , so wird man dasselbe von dem erhöW
iteuersatze nicht sagen können , es steht vielmehr zu befürcht«
aß gerade das Gegenteil von dem früheren Zustande eintre—
ärd . Was folgt daraus und was erheischt das Wohl der P
nd deren Bewohner ? Wir anttvorten : es folgt daraus , daß
ichtungen getroffen werden müssen , die Gewinn bringen und
ertragen , daß die Steuerlast der Bürger herunter gedrückt ü
u diesen Einrichtungen gehören die eigenen Sparkasseir der
teinden , aus deren Reingewinn oft ganz bedeutende Beträge,
x die Hunderttausendegehen, in den Etat eingestellt werden. \
adurch die Steuerpflichtigen entlastet werden , liegt auf der Ha-
)aher kommt es denn auch , daß namentlich in den letzter
wahren städtische und ländliche Gemeinden es sich haben ,an.
>gen sein lassen , neben alten Sparkassen neue mündelsichere^
ründen , auch wenn sie sich sagen müssen , daß Jahre verge-
-erden , bis die Hoffnung auf Zuschuß zu dem Gemeindet
us dem Reingewinn der Kassen sich erfüllt . So kommt es hä"k.
or , daß Städte , wenn sie aus dem Krcisverbaude au - trHilnrt - pinpnp (Sitvirfiiffpii errichten Icnfebent alte — ^ . ... .

m
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--^ K̂ issparkassen in ihren eigenen Mauern vorhanden sind.
Ar haben nie gefunden , daß diesen Städten bei Errichtung eigener
Barkassen irgendwelche Schwierigkeiten seitens des Kreises, von
Achem sie sich trennen , oder seitens der Aufsichtsbehörde gemacht

Rheinische Volkszeitnng Nr . 1VV «eile k»

Briefkasten

tvt  ^  Eine Ausnahme in dieser Beziehung , die wir lebhaft be-
^uern , macht Wiesbaden . Diese kapitalkräftige große und welt¬
berühmte Badestadt ist unseres Wissens unter den Städten von

.uAor  Sftphfirtlina itn hPIlHrftprt ^ ntorrrtviX * Xi « oirtitrrp Tf»Änlicher Bedeutung im deutschen Vaterlande die einzige, die
eigene Sparkasse nicht besitzt und wie es scheint, trotz mehr-
.. 11Yter nitK CO,". ,. ^ «r*.

„ ^ M- tn N. Unserer Ansicht nach muß Ihnen eine Unfall-
ennchadlgung werden . Besser wäre es gewesen, wenn man den
Unfall sofort angemeldet hätte . Aber wenn sich jetzt erst die
Folgen des Sturzes bemerkbar machen, so dürfte auch die nache-
tragliche Anmeldung genügen . Ein ärztliches Attest muß dem
Unfallbericht beigelegt sein. ! -

»ine eigene muu. vc^ uno rote es jajetttt, rrop meyr- i gfau . AÄCiU*
2er Anregung aus dem Kreise ihrer Wrger eine solche zu er- UttVIMLAL * ft W &Zf ölf > lt
Achten, dazu bis l̂etzt̂ nicht Willens zu sein scheint. Die erste | wlWvTplHf Jr (gW W

TjvtIjlv UV ^ cyyi*J ivvvvwm wHym.tjj, lll Ul>v jyv| |
haß sie seitens der Mitglieder des genannten Vereins unterstützt
Verden würde, schon aus dem Grunde der Erlangung von Hypo-
jheken-Geldern, zumal die mündelsichere Landesbank nicht den An¬
forderungen auf diesem Gebiete hatte genügen können, die anderen
Bankinstitute am Ort aber in der Hauptsache Bankgeschäfte be¬
treiben und Gelder auf Hypotheken nur ganz ausnahmsweise be¬
willigten. Aber auch dieser zweiten Anregung , obgleich sie sach¬
gemäß begründet war , wurde seitens der Stadtverwaltung keine
Folge gegeben und einfach abgelehnt . Aus welchen Gründen ge¬
schah denn das ? fragen wir . Uns wurde gesagt, die Ablehnung der
Errichtung einer eigenen , städtischen selbstverständlich mündel¬
sicheren Sparkasse fet in Rücksicht auf die hier bestehenden Geld¬
institute erfolgt , die vollständig zur Anlegung von Spargeldern
genügten, eine neue Kasse sei daher nicht notwendig . Wenn die
Geldinstitute, unter diesen die Landesbank und die beiden Vorschuß-
Vereine auf Befragen sich gegen die Errichtung einer eigenen städti¬
schen Sparkasse ausgesprochen und die eigenen Kassen als völlig
für das Publikum genügend erklärt haben sollten , so wäre das von
dom Standpunkte dieser Kassen wohl zu verstehen, weil sie die
Konkurrenz der neuen mündelsicheren städtischen Sparkasse und
damit die Abnahme der Spareinlagen befürchten zu müssen glaub¬
ten. Diese Annahme ist allerdings eine irrige da die Statistik und
die Erfahrung lehrt , daß neue Sparkassen den alten im großen
und ganzen keine wesentliche Konkurrenz machen, dagegen die
Spartätigkeit des Publikums mächtig anregen und fördern . Vom
Standpunkte der Stadtverwaltung aber wäre es unverständlich
wenn sie bei Ablehnung einer städtischen Sparkasse sich aus Rück¬
sicht auf bestehende teils private Kassen, wenn auch nur teil¬
weise, hätte leiten lassen. Wir möchten daher vermuten , daß bei
Ablehnung des Sparinstttuts andere Gründe mitaesvrochen haben
die dem Publikum hoffentlich nicht vorenthalten bleiben. Vielleicht
dachte man an maßgebender Stelle , wozu eine neue Sparkasse die

f , als stadtrsches Institut dem ohnehin weit verzweigten Verwal-
tungsapparat noch weiter kompliziert , die Zahl der Beamten um
viele erhöht , eine beschwerliche Kontrolle notwendig macht usw
Die Verwaltung in Unserer großen Nachbarstadt Frankfurt scheint
anderer Ansicht gewesen zu sein und keine Rücksicht auf be¬
stehende Sparkassen geübt zu haben, als sie vor Jahren die Er¬
richtung einer städtischen Sparkasse beschloß und ins Werk setzte
trotzdem dort erne sehr große mündelsichere Vereinssparkasse und
eine umfangreiche Filiale der Nass. Landesbank bestand, von wel¬
chen erstere Ende 1913 ein Einlagekapital von 115 793000 Mark

1914 von 14 539 000 Mark hat . Die neu gegründete
städtische Sparkasse hatte es trotz der Konkurrenz vieler Kassen
^i!̂ 10l3 schon auf 32 523000 M. Einlagen gebracht und davon
säst 15 Millionen auf Hypotheken ausgeliehen . Dieselbe Kasse
^i ^ ^ schastsjahre 1913- 1914 bei einer Ausgabe von

h«! | °27A 61  einen Jahresreingewinn von 135 441 Mark . Ende
S ^ 14 betrug der Einlagebestand der Kasse 36 613 313 M., war alio
11., um über 4 Millionen gestiegen, - ein Beispiel, das zur Nacß-
lSn ahmung anspornt.
mi Sollte bei Ablehnung einer eigenen städtischen Sparkasse
W Ech die Ueberzeugung vorgeherrscht haben, daß die Gemeinde-
eb- stcuer bei dem bisherigen mäßigen Zuschlag von 100 Proz . der

Etaatssteuer unabänderlich bleiben, und daher ein Zuschuß aus
dcm Reingewinn der Kasse nicht nötig sein werde, um die Steuer
auf dieser Höhe zu halten , so hat der furchtbare Weltkrieg mit
meser Ansicht gründlich aufgeräumt und schon für das laufende
M de» altgewohnten Satz um 25 Proz . emporschnellen lassen,

ist em schlechter Trost , wenn darauf hingewiesen wird , daß es

„ Dienstag,  11 . Mai, 4 Uhr: Abonnements - Konzert.
£«*“«9: Kurkapellmeister Herrn. Jrmer . 1. Marine-Marsch (R.
Lhrele). 2. Zur Namenfeier, Ouvettüre (L. v. Beethoven! 3. Auffor¬
derung zum Tanz, Rondo (C. M. v. Weber). 4. s ' kommt ein Vogel ge¬
flogen, Potpourri (S . Ochs) 5. Wein, Werb und Gesang. Walzer (Ivb.
Straußb 6. Fackeltanz in B-dur (G. Meyerbeer). 7. Fantasie aus der
Oper „Das Glöckchen des Eremiten" (A. Maillart ). -st 8 Uhr: Abon-
n em en t s - Konzert.  Leitung : Herr Kurkapellmeister Herrn. Jrmer.
Î Ouvetture zu „Ter Bettelstudcnt" (C. Millöcker). 2. Amina, Ständchen
W- Lmcke) 3. Strerszug durch Joh . Strauß 'sche Operetten (Schlägel),
ä. Ich sende diese Blumen dir, Lied (I . F . Wagner). 5. Ouvettüre zur
Oper „Stradella" (F. v. Flotow). 6. Adagio (L. v. Beethoven). 7. Pot-
pourri aus „Ter Vagabund" (C. Zeller). 8. Viudabona-Marsch(Komzak).
or t 12 . Mai, 11 Uhr: Konzert  in der Kvchbrunnen-
Anlagc. Leitung: Herr KonzertmeisterK. Thoniann. 1. Jesus meine Zu¬
versicht. Choral. 2. Ouvettüre zu „Dichter und Bauer" (F . v. Suppeef
3. Kaiser-Walzer (I . Sttauß ). 4. Entr .-Akt aus „Mignon" (A. Thomas)
5. Fantasie aus ..Robert der Teufel" (G. Meyerbeer). 6. Eljen a Haza^
ungarischer Marsch (Kelar Bela). ^ ^

Dereinskalender
Katholischer Frauenbund. Berufsberatungsstelle

und Stellenvermittlung . Mittwochs und Samstags,
nachmittags 4—6 Uhr. Hellmunöstr. 2, Parterre.

Ronian von Ilse v. Stach. Krieg und Sozialismus. Von Th. Brauer.
Worte von Görres. Tie Freuden Mariens. Gedicht von Miriam Eck.
Arberterversicheriingund Krieg. Bon Geh. Rrg.-Rat Tr . Witoioski.
Mana . Gedicht von A. v. Gieichen-Ruß»ourm. Kleine Bausteine: Ein
Besuch in Czenstochau. Bon Johann Georg, Herzog zu Sachsen. Tie Er¬
ziehung eines Volkes. Von Tr . Maria Maresch. Ungezieier in russischen
Feldzügen. . Von Pros. Tr . P . Hol;bansen. Kritik: Stirien und

Sätdtrsckrer Seefischverkauf . Wagemaunstr . 17.
Fischprcise am Dieilstag, den I I. Mai 1915.

Pfund
Schellfisch . mit Kopf 40, ohne Kopf 45 Pfa.

„ im Ausschnitt . . . . 50 „
Bratschellfisch. 25 „
Kattiau. mit Kopf . 36 „

„ im gaiizeil Fisch ohne Kopf . 45 „
„ im Ausschnitt . 50 „

Seelachs, mit Kopf . 38 „
„ im Ausschnitt . 45 „

Dorsch, I bis 2 pfundig . 28 „
6 „ 5 „ . . . . . . . . .35,,

Bratschollen . 4 ' „
Seeforellen . . . — „
Grüne Heringe I Pfd. 25 Pfg. bei 5 Pfund . . — „
Piamicy . ^ . 50 „

Tie Fische kommen direkt von See in Eispackung und sind frisch
wie im Winter . Es wird daraus aufmerksam gemacht, daß der Verkauf
an zedermann stattfindet.

Feldzügen. . Von Pros. Tr . P . Holz hausen. Kririk: Syrien und
Aegypten. Von Tr . Baumstark. Hochiand-Ewo: PosiliouZkrieg und Sitt¬
lichkeit. Händler und Helden. Rundschau: Kttegsbetrachtung. Ueber den
Nationalcharakter der Franzosen. Tie Orientpolitik Oesterreichs. Al¬
banisches und Englisches. Tie höberen Schulen und der Krieg. Der
Wasserhaushalt des Mittelmeercs. Miriam Eckf . Bacon oder Shake¬
speare: Das Tttumphlied von Brahms.

In der Verlags -Anstalt von G. I . Manz in Regensburg sind
lerschienen:

* Ter heilige Vater Franziskus von Assisi,
Patriarch des seraphischen Ordens . In frommen Lesungen darge¬
stellt von Franz Xaver Keller, Pfarrer in Zurzach. Zweite , durch-
gesehene Auflage von G. Böhm, Pfarrer . Mit einem Titelbild.
8. (XII, 232 Seiten .) Broschiert 3 Mark.

* Dreißig TageimLeben derHimmelskönigin.
Maivorträge von P . Karl Hünner S . I . 8. (IV, 144 S .) Preis
broschiert 2.80 Mk. Ter Vorzug dieser ganz neuen Vortragsserie
liegt in der großen Eigenart der Reden, die mit vollem Recht als
wahre Mustervortrüge bezeichnet werden dürfen.

* Nachtgedanken des heiligen Augustinus  unter
Benutzung ferner Werke verfaßt . Aus dcm Italienischen übersetzt
von Tr . W. Arnoldi , w. Bischof zu Trier , und Mathias Heuser,
w. Pfarrer an St . Gervasius zu Trier . Herausgegebeu von Georg
Bohm, Pfarrer . Neunte , verbesserte Auflage. 16. (VIII, 288 Seiten .)
Preis broschiert 1.60 Mk. In elegantem Ganzleincnband 2.40 Mk.

* Blütenlese aus dem Leben einer großen Hei¬
ligen.  Ausgeführte Betrachtungen aus dein Leben der heiligen
Theresia . Herausgegeben von Joh . Jakob Hansen, Pfarrer
(VIII 160 Setten .) Preis broschiert 1.80 Mk., in hochelegantemGanzle,nenband 2.40 Mk.

KURSBERICHT
mitgeteilt ra

Gebrüder Krier, Bank-Gescbüft. Wiesbaden. Mstrasse 95.
| New Yorker Börse | 5 K“” 8New Yorker Börse I 5^ “ 6. M. 1

vom
6. Mt

Eisenbahn -Aktien:

AmtlicheNotiernnqerrvom Wiesbadener und Frankfurter
Schlachtviehmarkt vom 10 . Mai 1915.

, r ” ‘,r; vuu ‘t -iiiueivieien  wiro , vag es
M Nicht besser gehe. Es' gibt aber auch solche, die

hatten , eine Erhöhung des vorjährigen Satzes ein-
fi t ^ten zu lassen, so zum Beispiel Bonn und Bielefeld.

Ter Herr Oberbürgermeister will besttmmte Hoffnungen nicht
de» iXrr ' -benr..®efn-leinbc” aus etwaigen KriegsentschädigungenUltt Halle eines ollirfftrf» ■horfmtfoviovr
„ ^ Talleein ^ glücklich verlaufenen Krieges ^̂Ersatz ^̂für die auL-

und Leistimgen geleistet werde ; wir sttmmen
m  dieser Ansicht völlig bei und sind der Ansicht, daß es sich emv-

Uf  solche unbegründete Hoffnungen Beschlüsse nichtm " v .r uuucll:  Pvil -cangen Vefcymf e Nicht
'« “ u lfe \f 'a ba§  der Weltkrieg die wirtschaft-

Verhältnisse schwer belastet und ein Ende desselben nicht
ftänÄl $ tarau| . durfte sich die Pflicht der Gemeinde-Vor-

ergeben, für Einrichtungen Sorge zu tragen , die den Ge-
J Ä f L1" dw erhöhten Lasten erträglich machen. Wenn

fett  Einrichtungen die Gründung einer eigenen Spar-
Ä uf Vuschü?s"/ L .Vs -» wir recht gut , daß für die ersten J ?hre
Ä abr A.. ' i!- r ^ Reingewinn nicht zu rechnen ist ; soll sie
Ä aus d^ ,em Grunde unterbleiben ? Wer diese Frage bejaht
Ä S ^ glscher Weise alle werbenden Anlagen unterlassen ) weil die

A d ^ -Äen erst nach Jahren sich rentieren und Gewinn
Ul e§ ?uch Mit den Sparkassen , die von cinsich-iei Gemeinden aearundet wk>rf«>n *<:itp «den . “r' rau  ® en «xarmnen , öte von einsich-

Sha ? T^ bcn «.flci? runb .ett twrben ' damit die zukünftige Ge-
2 davon Nutzen zieht. Wäre der ersten Anregung vor

eelßJJ fahren aus Gründung einer eigenen Sparkasse hier Folge
L SuWüffe -US dem ata,

Wiesbadener
Preise

Lebend-
gcwichl.
5j kg.

Schlacht-
gewichl.

62- 68

56—60

53—60

60- 65

52—56

42—46

50 kg.

102—115

95- 100

103- 104

Lebend¬
gewicht.
50 lg.

64—70

60 - 63

106- 115

100—103

84- 92

72—74
68—70
60—64

100
96-

W4
-98

120—123
113—117
100- 107

128—130
125—128

59 - 63
53—57

59—65

55- 60

50—54
40- 46
32—33

Ochsen.
Dollfl., ausgemä't. höchst. Schlacht¬

werls, die nochn. gezogen haben
(ungejochte) .

Dollfl. ausgemäst. im Alt. v. 4-7J.
Junge fleischigen. ausgemäst. und

ältere ausgemSstete . . . .
Mäß . genährte jg. u. gut genäh. alt.

vnlle ».
Dollfl. ausgewachs.HSch. Schlacht».
VoS fleischige illngere.
Mäß.genährte jg. u. gut genäh. ält.

Färse» und Kühe.
Dollfl. ausgem. Färs. h. Schlacht«.
Dollfl. ausgemSstete Kühe döchsten

«chlachtwerts bis zu 7 Jahren
Keltere ausgem. Küheu. weniz gut

entwickelte jüng. Küheu. Färsen
Mäßig genährte Kühe und Färsen
Gering genährte Kühe und Färsen

Kälber.
Doppellender, feinste Mast . .
Feinste Mastkälber.
Mittlere Mast-u. beste Sang 'Slbrr
Geringe t  Mast» und gute Saugk.
Geringere Saugkälber . . . .

Schafe.
Mastlämmer jüngere Masthäm.
Grringere Masthä nmel u. Schafe
Aeltere Maflh. geringere Masth.
und gut genährte junge Schafe. .
Mätziz gei ährte Hämmelu. Schafe

(Merzschase) .
Schweine.

Bollfl. bis zu 100 kg  Lebendgew.
Dollfl. über 100 kg Lebendgewicht
Dollfl. über 125 kg Lebendgewicht
Fette über 150 kg Lebendgewicht
Fleischige unter 100 kg Lebendge« .
Unreine Sauen ». geschnittene Eber

Auf dem Wiesbadner Sch la ch tviehmar

Frankfurter
Vreise

Schlacht¬
gewicht.
50 kg.

124—130

0itcd .1'op .8s>ntr ? s : -
baltimors Le Obi » -
Canada Pacific . . .
Chesapeake &Oh.c..
Chic.Milw.St.Paul s.
Denver & Rio Gr. c.
Erie common . . .
Erie Ist pref. . . . .
Illinois Central c. .

'Locisville Nashvills
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
NorfoIkS Western c.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com.
Reading common .
Rock Island pref . .
Southern Pacific . .
Southern Railway c.
South. Railway pref.
Union Pacific com. .
Wabash pref. . . . .

Bergw.- u. Ind .-Akt.
ini »/4 101- Amalgam. Copper c' 72' /, 747,73.— 747« Amer.Smelt .&Ref.c- 707,
16»•/« 1597« — . -
43.- 45.— Amer . Tel.& Telegr. - . -
93'/, 94.- Anaconda Copper c. 357. 35. -

'7s ^7, Betlehem Steel c. . 144.7, 144.—
27' /, 2"7.
437, 42.— Mexican Petroleum _,_

101. - 10". - United Stat. Steel c. 587, 56-/.121.- 120.— » » „ P» 1087« 1077,I*5 /«
88 V,

12 /,
877. Eisenbahn -Bonds:

105. - 104 — 4°/0 Atch. Top. 8. F5 1017, 1007,
1087, 103 — 4'/,0/0 Baltim .&Ohio
1087, 1087. 5°/0 Central Pacific.
1487, 147.- 47,7 »Ches . & Ohio58 7, 3°/0 Northern Pacific _,_
917« 90.- 47» „ —#— — —
187, 177, 4°/0 Reading . . . . —»— — . —
5 7« £67« 4° „ South.Pac. 1929 _ t _ E, —.

1307, 1285/, _ _,_
27, 17« 47oUnion Pacific cv. 967,

110- 120 Gebrüder Krier, Bank - Geschäft ,Wiesbaden , Rheinstr .95.
Inhaber : Dr. jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier. Reichsbsak-Giro-Kon«

102- 109
93- 93

An- und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an unserer Kanne, als such durch
AuofUhrung von Börsenaufträgen . Vermietung von teuer - und diebessicheren
PaBi ^ rarHrank ' Sf 'IiArn IVfilni4» ]gjnhawe i « 1« Mo >aolM » ——_ _ tr _ . .

105- 115

ir *■» « viwviiuum agbui iti uuciuiij ; von icuer * und aieoessicneren
Pan *c r,c hrankfÄ ch e rn. Mündelsichere Anlagepapiere an unserer Kasse stets vor*

CouDons-Einlösung , auch vor Verfall. Couponabogen-Besorgung — VorsohUss«
f Wertpapiere . — An- und Verkauf aller aualändiachenBanknoten und Geldnortta, »owia

Ausführung aller übrigen in daa Bankfach einschlagenden Geschäfte.
An- und Verkauf von Wertpapieren Im freien Verkehr.

auf

105—110

93- 93
80—92
73- 84

72—75
63- 72
60- 66

55

120- 125
113- 120
102- 112

120

120- 115
107—112
110—115

138—141
132—138
138- 140

ibet SEtoinn her» pTw , ouiujune aus oem RLtN-
dliue" k 7 Etat zugefuhrt werden können. Jetzt wird man be-

4 » ifÄr -ä ! ki e £ ? }$i un V bet  Kasse unterlassen ist. Umso mehrÄ ^ ■7l un L oev * °n e unterlassen ist. Umso mehr
iW d>jchtim-n b+r /tadtrichen Verwaltung , sich eingehend mit der sehr
äi ’. >ri Materie zu beschafttgen und die erforderlichen Schritte
« tafS 6«311  ttuterstützung der Kasse seitens des Publi-
8 ^ hlen , weil jeder dabei int eigenen Interesse
en: den k ' Rücksichten auf andere Kassen müssen beiseite gesetzt wer-

W bras  2uteresse der Gesamtheit in Frage steht und
teil*iJrfnKn ^ " reiner Personen zurücktreten muß . Daß die neue
Til- Bä?eml Q Ä Ä materiellen Erfolge auch in moralischer
ck' tut  d " rch Förderung der Spartätigkeit , die uns so not.UA kann, mag nur erwähnt werden. MnÄ hie

- — - - - waren
aufgetrieben : Ochsen 35 ; Bullen 24 ; Kühe und Färsen 192; Kälber
482 ; Schafe 3 ; Schweine 652.

Marktverlauf:  Ziemlich lebhafter Geschäftsgang . Von
den Schweinen wurden verkauft : zum Preise von 135 Mk. 27 Stück,
130 Mk. 50 Stück, 128 Mk. 26 Stück, 126 Mk. 1 Stück, 125 Mk.21 Stück.

dem Frankfurter  Schlachtviehmarkt waren ausgetrieben:
Ochsen 204, Bullen 61, Färsen und Kühe 1338, Kälber 311, Schafe 22,Schweine 1381.
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Amtliche Wasserstands -Nachrichterr

I Literarisches
W llll t y U1C UNS | u TtOl
iiö trifft l- tt  J an" ' .J" “9 uur erwähnt werden. Was die Kosten be-
^ • ® runb.un 8 einer Sparkasse veranlaßt , so sind sieü1‘ ore wrunoung einer Sparkasse veranlaßt , so sind sie
um4 bilJ » ê rrng und kommen kaum inbetracht , da sie
bpi Verdienst der Kasse besttitten werden.
1Ä
eist'
il«d
hte«

Hochland,  Monatsschrift für alle Gebiete des Wissens', der Lite¬
ratur und Kunst. Herausgegeben von Professor Karl Muth. Jos. Kösel'sch:
Buchhandlung Kempten und München. Vierteljährlich 4M . — Inhalt
des Maiheftes: Tie Amerikaner und wir. Von Ministerialkommissar
Oekonomrerat N. Kaumanns. Ter Panamakanal und die Weltmacht
Amerikas. Von Msgr. Gras Vay v. Baya und zu Luskod. Hans Elderfing.

Rhein
Waldshut .
Kehl. . .
Maxau . .
Mannheim.
Worms. .
Mainz . .
Bingen . .
Canb. . .

S. Mal 10.Mai 9. Mai 10.Mai
Main

. . — — Würzburg.— — Lohr.— — Aschaffenburg. . . . mp
• • / - — Groß-Siemheim . . . 1.47— Oyenbach.1.91 1.92 Kostheim . . . . 1.56• 2.71 2.71 Neckar
* * — — Wimpfen. - —

Das SpezIalHaus für Damen
Konfektion und Kleiderstoffe

Wiesbaden
LANGGASSE 1—3

Ein Arbeitspferd;
f

fanf. gesucht. Andren» Maurer,
Biebrich a. Rh., Adolfstraße 10.

Königliche Schauspiele
Dienstag, den 11. Mai 1915.

125. Vorstellung.
Bei aufgehobenem Abonnement.
Der Ring des Nibelungen.

Ein Bühnen-Festspielv. Richard Wagner.Vorabend:
Das Rheingold.

In 2 Abteilungen (vier Szenen).
Anfang 7 Uhr. Ende gegen 9 45 Uhr.

Residenz- Theater
Dienstag, den 11. Mai 1915.

Dutzend, und Fünsiiqcrkarten gültig.
Maria Theresia.

Luststte in 4 Akten von Franz
von Schönthan.

Anfang 7 Uhr. Ende 9.45 Uhr

birka 19 Zentner Heu hat
Adolf Me h I. . Neudors i?

Ein noch gutcrhaltener zweispänni,er

Kuhwagen
zu kaufen gesucht, eventl. auch ohne
Leitern und Kasten von
Jakob « chaetder8. vberbr eche»
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Das ist mein Oesterreich!
iuczynska . *)Bon F . C. von

' „Eine große Familie , diese Soldaten !" Bismarck , hat einmal
gesagt : „ Unsere Leute sind zum Küssen , jeder so todesmutig,
ruhig , folgsam , gesittet , mit leerem Magen , nassen Kleidern , wenig
Schlaf , abfallenden Stiefelsohlen , freundlich gegen jedermann,
kein Plündern und Sengen , bezahlen , was sie können , esfen ver¬
schimmeltes Brot ." „Dasselbe gilt für unsere Oesterreicher ! Finden
Sie nicht , Schwester ?" Sie nickt und führt uns alsdann zu ihren
besonderen Lieblingen . „Dieser " , sagt sie, auf einen kreuzfrdelen
Wiener deutend , „ ist schon seit Wochen hier . Er wurde uns , eine
blutende Wunde der ganze Mensch , bei Nacht und Nebel herge¬
bracht — sterbend — Gott hat ihn gerettet !" „ Und Sie , Schwester,
und der Herr Primarius !" sagt der Mann mit dankbarem Augen-
aufschlag . „Tagelang Ist er mit schrecklichen Wunden in ernem
Pflaumengarten ohne Speis und Trank , ohne Hilfe unter Baumen
gelegen : kein Arzt , kein Verband ! In den Verbandplatz war eine
Granate gefahren und hatte zwei Schwestern und den Mzt ge¬
tötet . Endlich hat man ihn gefunden . . . hat ihm von « tunde
zu Stunde Kampferinjektionen gegeben ! Seine verschmachtenden
Lippen haben immer noch gesungen : Immer fesch und nmnter,
ein Wiener geht net unter , daß es den Kameraden kalt den Rucken
herunterlief ." Leise nur und bescheiden lächelt der Wiener : „Schwe¬
ster , wär ' ich nur wieder so weit — mit meiner einen Krücke wollt'
ich mehr als tausend Russen erschlagen ." - Unterdessen ist ein
Soldat an seinem Kriegsstock hereingekommen . Er schwenkt ein
Zeitungsblatt , und sein Gesicht strahlt . Er spricht nur Polnisch
Ein Husar : kleine Statur , geschmeidig , beweglich - Augen . Ec ist
schon ein paar Tage hier , erzählt von Galizien , seiner Heimat.
Bis zu den Schultern ist er durch Flüsse gewatet . . . drei Kosaken
hat er , der einzelne Mann , in die Flucht gejagt ! Dem einen dre
Lanzenspitze fortgeschlägen , der zweite sticht ihm sein Pferd unter
dem Leibe fort , er hinunter , aber sofort wieder auf den Beinen . . .

. ihm eins mit dem Säbel versetzt , daß er tot hinfällt . . . die beiden
anderen nehmen Reißaus ! Er ihnen nach , seinen Karabiner her¬
aus und schießt sie von den Pferden . Dann macht er sich ans
Einsangen der Pferde ! Eine Leistung ! Die wütenden Tiere beißen,'
stampfen , schlagen aus ; ein Hufschlag trifft ihn am Knie — tut
nichts , die Luder müssen varieren ! Hinkend , aber die drei wilden
Steppentiere am Zügel , kommt der schneidige Husar ins Lager
zu seiner Eskadron zurück . Sein Gesicht wird jetzt immer strahlen¬
der , er kommt näher heran , deutet auf das polnische Zeitungs¬
blatt : „So heiße ich ! Leo Bradinski ! Da steht ' s !"

„Er hat heute früh die silberne Tapferkeitsmedaille er¬
halten unb ist zum Korporal avanciert — er hat 's selber erst
durch die Zeitung erfahren ; ein famoser Mensch , hat ein Helden-
stückel nach dem andern aufgeführt !" sagt die Schwester bewun¬
dernd . Aber schon ist sie an das Bett eines böhmischen Soldaten
getreten . „Der ist schwer verletzt , aber immer guter Dinge ! Er
ist redselig wie zumeist alle Slawen , die geborene Erzähler sind ."

*) Tie Verfasserin ist die Gattin des früheren langjährigen öster-
reickischen Botschafters in Peking . Sie ist eine geborene Wies-
badenerin,  Tochter des Romanschriftstellers Tr . Joh . Wegner.

Er spricht gut und mit selten klangvoller Stimme . Ich
denke mir : Wenn cs dämmerte und er im Schützengraben lag , da
sang er wohl eines seiner wehmütigen Heimatlieder , bei. oenen
dem Deutschen Tränen in die Augen kommen , wenn er sie Hort.
Er winkt uns m' t den strahlenden blauen Augen näher zu srch
heran . Nur zu gern läßt er seine Phantasie schweifen : „ Hinterm
.Heuhaufen liegen wir und schießen . Mir ist die Deckung aber zu
hoch. Ich drüber hinaus und hinaus und nun los auf dre Ruiwn.
Mein linker Fuß , der hervorschaut , wird von den feindlichen
Kugeln getroffen ; ich bleibe hinter dem Heuhaufen liegen ; em
Korporal legt mir nur schnell einen Notverband an . Als mich
am andern Tage die Patrouille findet , trägt sie mich ein Stückchen
des Weges weiter , in bessere Deckung hinter einen Strohhaufen.
Da bleibe ich wieder alleirr , schlafe ein , und als ich erwache , ist
der Strohhausen fort ! Die Kugeln bestreichen das Feld und
kommen bis zu mir . Ich denke mir : Halb kaputt bist du schon,
Honsa , wenn es aber so fort geht , bleibt im Kugelregen inchts
mehr von dir übrig , da versuche lieber , auf allen Vieren fortzu¬
kriechen ! Ueber Aecker und Felder , wie ein angeschossener Hase,
stundenlang bin ich gekrochen , dem Verschmachten nah , bald über
Sand , bald über Moorgrund , bis ich endlich das Feldspital erreichte
und aufgeladen werden konnte . Nach zwei Wochen war ich geheilt
und wieder im Gefecht . . . und dann erst traf mich" . . . „Sie
sollen doch nicht sprechen !" unterbricht die Schwester . „AH , ich
bin ja bald wieder gesund , ich brenne schon darauf , wieder an die
Front zu kommen !" — Und mit forschendem Blick : — „Wie steht
es in den letzten Tagen mit uns , Euer Gnaden ?" „Gut ", sage
ich, „die Deutschen und der Hindenburg sind nah . . ., die werden
uns helfen , so Gott will !" „ Slava !" Er greift an seine Stirn , als
salutierte er . „Slava ! Die Deutschen !" Er schlägt ehrlich be¬
geistert seine blauen Augen auf . Bei dem Worte „ Slava " haben sich
zwei in ihren Betten aufgerichtet , die leise Zeichen des Einver¬
ständnisses miteinander tauschen . Niemand kann hier mit ihnen
reden , außer einer Nonne , die Kroatisch spricht . Beide von dem
gleichen kühnen Bosniakenthpus : scharfe , feine Nase _mit den
beweglichen Flügeln , kohlschwarze Haare , Augen , die dunkel
brennen . Beide aus demselben Heimatdorf , und haben beide den
linken Arm in der Binde . Ueberrot vor Freude werden sie bei den
paar kroatischen Worten , die wir stotternd hervorbringen , und die
ihnen sagen , daß sich die Kroaten im Krieg so brav geschlagen
haben . Sie antworten (und die Nonne übersetzt ) : „Schon recht . . .
muß sein , muß sein . . . dieser Krieg sehr gut , macht wieder Men¬
schen . . . Gottes Strafe für uns . . . sind wir zu viel ins Wirts¬
haus gegangen . . . haben gelumpt . . . Menschheit muß leiden,
war zu üppig " . . . Der eine erzählt : Bei Kraßnik wird sein Major
schwer verwundet . Er , Jlic , schleppte ihn aus der Gefechtslinie.
„Jlic , laß mich nicht in die Hände der Feinde fallen , mach lieber
ein Ende mit mir !" Stundenlang trägt Jlic den schweren Mann
bis ins Gehölz , wo sie die Nacht verbringen . Jlic hat einen leichten
Schrapnellschuß in die linke Hand erhalten . Er fühlt ihn kaum.
Eine wahre Raserei hat ihn gepackt. Am Waldsaum noch feuert
er tollkühn alle seine Patronen bis aus zwei auf die Feinde.
Dann geht es weiter , den Major auf der Schulter , den Feind
auf den Fersen . Ein endloser Marsch . . . Umherirren im Wald,
endlich eine Straße , nicht weit ein Dorf . Es gelingt , einen Heu¬
wagen aufzutreiben . Jlic nimmt den Todkranken auf seinen starken
Arm und bettet ihn sanft wie ein kleines Kind in den Karren.
Ter fährt eine Weile in die dunkle Nacht hinaus , dann wirft er

um . Eine abgekartete Sache zwischen dem Fuhrmann und
Bauern ! Jlic hat es sofort begriffen , und wahrend der Kutŝ .
in einem Bauernhaus , angeblich um das schadhafte Rad auszy.
bessern , verhandelt , schießt er ihn mit todesmutiger Zielsicher^
von draußen durch das offene Fenster nieder . Dann schwingt *
sich mit übermenschlicher Kraft mit seinem kranken Herrn aus dy-
kleine , starke Karrenpferd und jagt blindlings davon . Kreuz ^
quer , über Stock und Stein , im Waldesdunkel den Abhang hingh.
Ein Todesritt ! — Endlich bei Frühlichtschein stöut er auf ^
österreichische Patrouille , die ihm den Weg zur « ani . atskolon^
zeigt . Jlic hatte nicht an seine »eigene Wunde gedacht , hatte ft*
immer wieder aufgerafft , hatte Hunger und Dürft gelitten
dem Todkranken löffelweise seinen letzten Tee zu trunken gegeh^
Als er seinen Herrn in Sicherheit und aus der Eisenbahn
Heimat geborgen weiß , bricht er vor Erschöpfung zuscunmen
kommt erst wieder im Spital zu sich, wo er nach der Handainhy.
tation seinen Freund Milanec an seiner « ecke srndet , der ft
wie er die Hand im treuen Herrendienst verloren hat.

. . . Als wir nun durch den Lazarettgarten kamen , sandy,
wir auch hier alle Bänke von Verwundeten besetzt. Einige schlx^
dern langsam über die weißen Kieswege und plaudern heiter
ihren Erlebnissen , andere besprechen heftig gestikulierend
böhmischen , polnischen , ungarischen , italienischen Zeitungen _mit
den Kameraden . Ich sehe einen in der Sonne des Gartens sitze,
auf der Rasenbank , und friedlich lächeln . Die Arme hangen ih^
lässig herab . Sein aschblondes Haar , der kindliche Mund , btt
milden Augen geben dem jungen Menschen das Aussehen eintz
Heiligen . Ein Sonnenflvr wie Glorienschein umstrahlt sem Hmihj,
Ich muß an das Bild des heiligen Aloisius von Gonzaga denken
dem die Mädchen bei der Marienandacht Lilien bringen . Er scheH
auf den Fall der Blätter und auf die Stimmen der Amseln ~
den Bäumen zu lauschen . Er hält die Hand einer alten Fran
der seinen und spricht sanfte Worte zu ihr : „Miltter , so tröste^
Sie sich doch ! . . . Was liegt denn an mir ? ! Könnt ich
wieder in den Kampf ziehen !" Und ein Schatten gleitet über ststx
Züge . „Aber damit ist 's nun aus ! !" — Bkmd ! — „Wo ^seW
denn ?" „Die Augen !" sagt die Mutter tonlos und am dre schläft
deutend :' „Da ist die Kugel hineingegangen " , und auf das Anx.
deutend : „ da hinaus !" „ Also blind ? Und so MNg !" „ Ja , nen,,-
zehnjährig !" Und die Alte drücke des Sohnes Hand fest nt®
liebevoll . „Das ist meine Kriegssteuer gewesen , mein Kmd ! Jeder
muß fürs Vaterland Opfer bringen . . . der Sohn die Glieder,
die Mutter ihr Herzblut . Wir Kärntner sind nee hintangestandy,
wo es galt , für Kaiser und Reich sein Leben einzusetzen !" »

Im tiefsten bewegt , verlassen tvir den sonnigen Spital «,
garten , wo unter Kastanienbäumen der stille Dulder sitzt und ff
den Himmel träumt . Eine Stätte nicht des Leidens , nein , der
heiligstenFreude , der erhabensten , edelsten Schule für die Mensch
heit schließt sich hinter uns . Wir nehmen in unserer Brust eff
fast ekstatisches Gefühl mit uns fort : die Sehnsucht , Opfer z,
bringen , die diesen gleichen : den brennenden Wunsch , es de«
andern nachzutun an Liebe , Hingabe , Tapferkeit . Einen Blick ii
die kristallhelle Tiefe eines Bergsees haben wir getan , der uii-
bis auf den eigenen Grund erhellt und erfrischt hat . Mit eine«
solchen Volk müssen wir siegen ! .. . . . s

Nach manchen törichten Zerwürfnissen und Streitigkeit»
wieder zu einer großen Aufgabe vereinigt , hat der Krieg all,
unsere Kräfte zu einem einzigen Interesse zusammengebundr«
Eine Wiedergeburt der Völker Oesterreichs ._

Regenschirmei Eigene rationelle Fabrikation.
Kraftbetrieh.

Massen - Auswahl.
Renker

Alleräusserstr feste Preise.
1 Wiesbaden , 32 Marktstr. 32
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(Hotel Einhorn ) Te epho .t 2201.
Ueberzlehen , Reparaturen
Solid — Schnell — Billig.

Die häufigsten Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmittel und Hausbedarfs
artikel in Wiesbaden am 8. Mai 1915.

Futtermittel bei Händlern
(auf dem Fruchtmarkt, sieh«

Sonderbericht).

Den Heldentod fürs Vaterland starb unser lieber,
jugendlicher Angestellter und Freund

Hafer . .
Heu, . . .
Richtstroh. .
Krummstroh.

Preis
von

28—
12  —
7 —
6 50

Peter Kreuels
Ersatz-Reservist

in einem Inst .-Regiment.

100 kg
100 kg
100 kg
100 kg

Butter , Eier , Käse
«uv Milch

(Mutter,
Süßrahmb.

Eßbutter, Landb.
Kochbutter

bis
28 —
12 50
7 50
6 50

Wir verlieren in ihm sowohl einen Menschen von
vorzüglichen Charakter- und Herzenseigenschaften, als auch
einen strebsamen und tüchtigen Mitarbeiter.

i kg
l kg
1 kg
1 Dt.
1 St.
1 St.
I St.
1 St.
1 St.

3 60
3 40
3 20

- 14
- 13
- 12
- 11
— 8
— S s

3 70
3 50
3 20

— 14
-13
— 12
— 11
- 9
— 8
— 23

I . Poulet,
G. m. b. H.

Trinkeier
Frische Eierl.
F ische Eier II.
Kalkeier . .
Handkäse . .
Fabrikkäse
Bcllmilch . . 1 Liter — 26

Kartoffeln nnd Zwiebel«
Eßkartoffeln 100 kg 14 — 16—
Etzkartosfelnldeut.) 1kg — 14
Zwiebeln . . . 1 kg — 70

Gemüse
. . I St . - 50

, 1 kg-
1 St . —60
1 St . - 45

1 kg - -
. 1 kg ——

- V
— 80

Infolge schwerer Berw.t.wmiu am 29. April den Helden¬
tod fürs Vaterland unser hoffnungsvoller Sohn , Bruder, Enkel und Neffe

Wilhelm Reichwein
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Weißkraut
Wcihkraur
Rotkraut .
Wirsing. .
Rosenkohl .
Grünkohl ,
Römischkohl
Kl. gelbe Rüben
Gelbe Rüben
Schwarzwurze
Ro e Rüben
Weihe Rüben
Kohlrabi .
Erdkohlrabi
Spinat . .
Blumenkohl(hies.)
Blumenkohl(ausi)

— 50

1 kg — 20 -30
1 kg — 15 — 20
1 kg — 24 -30
1 kg -40 — 60
1 kg — 20 — 30
1 kg - 20 -20
1 St. — — —

1 St. -20 -20
1 kg - 08 -24

I St.
1 St.
1 St.
1 St.
> kg
1 kg

Meerrettich
Sellerie
Kopfsalat .
Endivien .
Lattich-salat
Feldsalat .
Treibgurken (Salatg)
Spargel.
Suppenspargcl . . .

Obst
Eßäpfel deutsche 1 kg

„ ausläud 1 kg
Kochäpfel deuisbe 1 kg
Kochäpsel ausländ, l kg
Eßbirnen . . 1 kg
Kochbirnen. . 1 kg
Weintraub., ausl . 1 kg

— 15 —20
-10 — 30
— 06 - 12

— 60 —60
— 30 — 60
—.50 —.60

1.— 1.20
-60 - .80

- 80 l 20
2 — 2 —

— 60 0 80

2 40
Quitten.
Zitronen
Apfelsinen
Kastanien
Walnüffe,
Haselnüsse

1 kg - -kg
1 St.
1 St.
1 kg
1 kg
1 kg

-05
— 04
-80
1 40
150

—08
-10
1 —
1 50
1 60

Zische
Hering, gesalzen 1 St
Grüner Hering
Seeweihl. (Mer.)
Schellfisch. .
Bratsch' llfisch.

1 kg
1 kg
1 kg
1 kg

Kabeljau ganz 1 k̂gKabeljau,i.Aussch
Heilbutt ganz 1 kg
Heilbutt,i-Anssch. 1 kg
Steinbntt ganz I kg
Steinbutt ,i.AnSsch.1 kg
S '.olle . . . 1kg
Seezunge große 1 kg

„ kleine 1 kg
RotzungeiLimaud.)! kg

1 St.
1 St. -40 •50

Stockfisch
Aal, lebend
Hecht, lebend,
Karpfen, lebend
Schleien, lebend
Barsch', leben)
Backfische, lebend

1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg

— 12
—60
—80

1 40
-60
1 —
140
2 —
3 —
3 —
4 —
1 40
3 —
2 40
160

— 80
3 -
2 80
240
3 60
160

-20
— 60
; » -

1 60
1 —
1 20
160
3 —
3 60
4 —
5 —
1 60
4 —
3 —
2 80

— 80
3 60
3 —
2 40
3 00
I 60

Seehecht ganz I kg
Seehecht,». Aussch. l kg
Zander allgem. I kg
Zander Rheinz. I kg
Blaufelchen . I kg
Lachsiorellm . 1 kg
Bachforellen, leb. I
Salm , gefror, gz. I kg
Salm , gefroren, 1 kg
Krebse, lebend 1 kg
Hummer, lebend l»kg

— 8t
1 40
2 40
3 —
3 —
360
8 —
2 40
360

160
2 -
2 40
360
360
4 —
8 -
2 40
4 —

8 - 8 —

3 20
3 50
6 50
3 50
4 50

4 20
3 50

Geflügel
Gans . . .
Truthahn . .
Trnrmhn . .
Enten, junge .
Hahn . . .
Huhn . . .
Matthuhn . .
Perlhuhn . .
Kapaune .
Taube . . .
Feldhuhn, alt .
Feldhuhn, jung
Fasan Hahn .
Fasan Henne
Wisente . ,
Hase . . . .
Rehrücken. .
Rehkeule , .
Rehoorderblatt
Hirschrücken .
Hirschkeule .
-irschvorderblatt
Bildragout

Fleischwaren
Schinken, grkscht 1 kg 5 60
Dörrfleisch. . 1 kg
Solperfleisch . I kg
Ricrrnfett . . 1 kg
Sch.vartrnmagen 1 kg
Bra wnrst . . 1 kg
Fletschwurst . 1 kg
Lebcrivurst. . 1 kg
Leberwurst, beffere1 kg
Blutwurst frisch 1 kg

und
I kg
1 St.
1 St.
1 St.
l St.
1 St.
I St.
1 St.
1 St.
1 St.
1 St.
l St.
1 St.
1 St.
I St.

1 St.
1 St.
1 St.
I kg
I kg
1 kg
1 kg
l kg

Wild
3 - 3 20

3 SO
3 50
7-
3 50
4 80

— 95 — 95

4 25
3 50

11 — 12  -
7 50 8 —
1 80 1 80

1 - 120

3 20
2 SO
2 —
2 60
2 60
2 20
160
2 40
180

5 60
3 20
2 80
2 —
2 tO
2 80
2 40
1 80
2 80
2 —

26

53 — 53

Blutwurst, Hausm. 1 kg 2 40
Roßfleisch . . 1 kg 1 —

Hülsenfrüchte und Mehl
Erbsen ungesch. 100 kg 110— 130'
Speiscbohnen . 100 kg 110 — 110«
Linsen . . 100 kg
Weizenmehl0

alte Bestände 100 kg
Weizenmehl 80°/„iges, mit

32°/„Roggenm. H)0kg45 — 46
Roggenmchldgem.100 kg 43 — 44-

Brot
Schwarzbrot, ge¬
mischtes Brot aus
Rozgen-u.Weizcn
mehl und 10°/,
Kartoffelmehl
Semmel, Brötchen kg

1 kg 44
iLb. — 66

— 64 —

0 85

Kolonialware»
Weizenmehl zur

SpeisebcreitnngO Ikg
Rvggenmehl zur

SpeisebereitunzOIkg
Erbsen ungesch. 1 kg
Speisebohnen. 1 kg
Linsen . . .
Fadennudeln .
Weizengrtrh .
Gerstengraupe.
Reis . . .

0

-50
1 10
1 10

gegcn
lichen
nur C
gehen
die er
begon
Meere
wenn

glM?
führ»:
englis
mf'
stellen
ring,
brauck
oder,
war d
Bürge
damit

-

i kg
i kg
r ’ss
i kg
i kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg

1 30
108
I 20
1 20
1 20
1 08
108
130
3 20

—56
— 20

Hafergrütze.
Haferflocken .
Gemisch. Backobst
Kaffee, gebrannt.
Zucker, harter.
Speisesalz . .
Schweineschmalz,

Heiz- « . Beleuchtnngsst^
Steinkohlen 50 kg 165
Braunkohlenbriketts50 kg 1 30

„ 100 St . 130
Petroleum 1 Ltr. — —

Statistisches Amt-

lefervist
im Alter von 29 Jahren

Eifenbach , Toblenz und Wiesbaden , den 10 Mai 1915.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Familie Reichwein.

Vlinden-Knftalt und
Männerheim,
Bachmaverstraße 11.

BliiSeii-USdlhkii-Ktim

Nach Gottes barmherzigem Ratschluß wurde am Sonntag
meine gute Frau , unsere Mutter , Tochter und Schwester

Frau Margareta Wagner
geb. Hartmann

nach langer Krankheit, wohlvorbereitet durch den Empfang
der heiligen Sterbesakramente, in die Ewigkeit abgerufen.

Wiesbaden , den 10 . Mai 1915.
Tie trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Dienstag, denI I. Mai , nachuitttagS3' /, Uhr
auf dem Südfriedhos statt. Jut Sinne der Verstorbenen wird gebeten,
von Kranzipettden abznsehen. Ihre Seele wird dem hl. Opfer der Priester
am Altäre und den itommen Gebeten dev Gläubigen empfohlen.

Walkmühlftraße 21 a,
Telephon 6036,

empfehlen die Arbeiten ihrer Zög¬
linge und Arbeiter : Körbe jeder
Art und Größe . Bürstenwaren,
altz: Besen , Schrubber , Absetfebür-
ften, Wurzelbürsten , Anschmierer,
Kleider und Wichsbürsten : c., ferner

Fußmatten , Klopfer re .,
Strick - und Häkelarbeiten

Klavierstimmen.
Rohrsitze werden schnell

u. billig neu geflochten, Korbrepa-
raturcn gleich nud gut ausgeführl.

Ans Wunsch werden die Sachen
abgeholtu. wieder zurückgebracht.

») »!
J Straussfedern - («
$ Manufaktur

rBlanck!
Wiesbaden , Friedrichstr . 39, 1.

Strohhüte,
sowie alle Zutaten.

Federn , Reiher,
Blumen u. s . w.

Boas
in Marabu und Strauss.

Billigste Bezugsquelle

<

Zsün-Proxls
Dentist

Mig
Behandlungen mit

schmerzlindernden Mitteln.
Zahnersatz . Plombierungen

Fräulein,

Michelsberg 9
Tolepbon 65

kath., geprüft. Lehrerin, die in adl. Fam.
i. Deutschland nnd 18 Jahre i. vornehm.
Hattsci. Brüssel bei imitiert. Kind. Erzieh,
war, sucht Shnk . SteNung oder als
Gesellschaft, oder Hansdame. Best Emp¬
fehlungen zur Bcrfügttitg. Näh. durch
Frl . Kürschten , Adenau, Bez. Coblenz.

Stangen- und Bus

Bohne
und Erbse»

wieder in größter Ausw"
nud billiger.

Nestmann 'sche Samens
WitsbsHe», Grabenstr.

Mainz , Lotharstraste

Gemüse-u-Gurkensa^
aller Art in I . Güte.

sahrts
den m
Msi
für ibi
tune
Tuch
Uvar
wenn
wert
zeitig
adle-
nkitt
bald 1
der £
nicht
gestell
setzun
Engla
auch
ist de
Krieg!
wollv
verge!

erste
deni
nehm'
torpe!
oder
vollst
Kunst
daß k
Und «
geeig

stelle;
den l
ichen
uns
der i

Täm
Bede
der,
deuis

H errschastß- nnd Frrmdeuwäschewird
jrderz. angenommen. Eigene Bleiche.

Jahnftratze 14, Part.

Mädchen.
nicht unter 2 Jahren finden ld!
Aufnahme in einem SchweftrE
a. d. Lande bei guter BerPsU"
mäßiger Preis evt. auch nur
Aufnahme. Anfragen bei
Mayer . Riehlstraße 9, r
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